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Herrn Richters Abſage. 

Die Einigungsbeſtrebungen unter den Liberalen, 
die in der letzten Zeit im Vordergrunde aller 
olitihen Erörterungen geſtanden und von der 
überwiegenden Mehrzahl der entſchieden liberalen 
Preßorgane in der Hauptſtadt und in den Pro- 
vinzen warme Befürwortung erfahren haben, 
ſind an einem kritiſchen Punkte angelangi. In 
unſerer geftrigen Ausgabe ift das Schreiben 
mitgetheilt, welches der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß der freifinnigen Bereinigung an den der 
freifinnigen Volkspartei gerichtet hat, um 
unter Anerkennung des Beſitzſtandes ein gemein- 
ſames Vorgehen für die Wahlen anzubahnen. 
We ſthin hatte dieſer Schritt freudigen Wiederhall 
gefunden. Zuverſichtlich hoffte z. B. die altfort- 
ſchrutliche „Doſſ. Zeitung“, „daß die Einigungs- 
vorſchläge der freiſinnigen Bereinigung auch bei 
der freiſinnigen Volkspartei eine wohlwollende 
Prüfung finden und in der weiteren Derhand - 
lung zu einem beiderfeits befriedigenden Ergebniß 
führen werden“. Auch die entſchieden volks- 
parteiliche „Bresl. 31g.“ ſchrieb: „Wir hoffen, 
daß die Centralleitung der freiſinnigen Dolks- 
partei ſich dem Schreiben der freiſinnigen Der- 
einigung gegenüber nicht pure ablehnend ver- 
halten, ſondern verſuchen wird, eine Einigung 
herbeizuführen.“ E 8 

Dieſe Hoffnung hat ſich zunächſt nicht erfüllt, 
wenigſtens bezüglich der Führung der freifinnigen 
Volkspartei nicht. Die „Freiſ. Zig.“ des Herrn 
Nichter bringt heute nachſtehende Veröffentlichung: 

Abg. Eugen Richter hat umgehend das Anſchreiben 
(der freifinnigen Vereinigung) wie folgt beantwortet: 

Berlin, 31. Januar 1897. 
Sehr geehrte Herren! 

Ihrem am Schluß der gefälligen Anfrage vom 
30. Januar geäußerten Erſuchen um eine möglichſt 
baldige Antwort bin ich in der Lage, namens des ge- 
jmäitsführenden Ausſchuſſes der freiſinnigen Boiks- 
pa:tei ſofort entſprechen zu können, da unſer aus den 
parlamentariſchen Mitgliedern der Partei beſtehender 
Centralausſchuß bereits in einer am Januar 
Haitgehabten Sitzung zu dieſen und anderen 
ragen Stellung genommen hat. Ja der Wahl- 
bewegung iſt ſtets unſer oberſter Grunbſatz ge- 
weſen, die ſelbſtändigen und freien Entſchließungen 
unſerer Wählerſchaften in den einzelnen Wahlkreiſen 
in Betreff der Perſon des Candidaten 
u anderen Po nals ma end 


haben es d N, er 
nifchließung der Wählerſchaften durch befiimmte 
332 Schablonen, —— durch allge- 
meine Abkommen mit anderen Parteien irgendwie zu 
präjudiciren. demgemäß kann nach der Anſicht 
unſeres Centralausſchuſſes auch die Geſammtſtellung 
der Partei zu anderen Parteirichtungen nicht von oben 
herab decretirt oder dirigirt werden, ſondern muß von 
unten herauf aus den freien Eniſchließungen der Wahl- 
kreiſe ſich aufbauen. Was nun insbeſondere die 
14 Wahlzkreiſe betrifft, welche gegenwärtig von Mit- 
gliedern Ihrer Fraction im Reichstag vertreten werden, 
o find die in denſelben obwaltenden Verhältniſſe 
‚in unſerem Centralausſchuß am Donnerstag Gegen- 
Hand ausführlicher Erörterungen geweſen auf Grund 
er mündlichen Mittheilungen von Abgeordneten aus 
Bel betreffenden Gegenden, der Erklärungen der 
elegirten auf den jüngft ſtattgehabten Bezirkspartei- 
agen. her Erörterungen in Berfammlungen und in 
ber Preſſe der betreffenden Wahlkreiſe, ſowie directer 
Zuſchriften aus denſelben. Danach liegen in din er⸗ 
wähnten 14 Wahlkreiſen die Derhäliniſſe durchaus 
verſchieden. In einer größeren Anzahl dieſer 14 Wahl- 
kreiſe beſteht bei unſeren Parteigenoſſen bis jetzt noch 
die Abſicht, bei den Reichstagswahlen im Jahre 1898 
die bisherigen Abgeordneten der Freiſinnigen Ver- 
einigung, falls dieſelben wieder aufgeſtellt werden 
ſollten, zu unterfiüßen, ſofern nicht bis zum Wahl- 
termin in den politiſchen Wahifragen oder im Ver- 
halten der Freiſinnigen Dereinigung uns gegen- 
über größere Gegenſätze hervortreten. In anderen 
Wahlkreiſen unter den obigen vierzehn aber liegen 
die Berhältnifje anders, wie Ihnen jelbft ebenſo be- 
kannt iſt wie uns. Es find darunter zunächſt altfort- 
ſchrittliche Wahlkreiſe, in denen 1893 die zeitigen Ab- 
geordneten in Ihrer Fraction als Anhänger der 
Militärvorlage nur von Conſervativen und National- 
liberalen aufg ſtellt wurden, um die bisherige Ver⸗ 
tretung des Wahlkreiſes durch einen Abgeordneten 
unſerer Richtung auszuſchließen. auch gegenwärtig ge- 
hören in dieſen Wahlkreiſen noch alle Freiſinnigen mit 
vereinzelten Ausnahmen der freiſinnigen Volkspartei 
an. Wiederum in anderen Wahlkreiſen find die Voraus- 


— 


Baronin v. Rahden. 


welche 
ſchmückt, ift in fi 
efahr mit unverdroſſener Mühe und 
erworben worden. 


Es war im 4 
rim April 1890, als in Petersburg im 
ea Einiſell eine bis dahin kaum bekannte 
— reiterin Eugenie Weiß durch ihre ſchneidige 
date graclöſe Reitkunft die Zuſchauer zu leb- 
Eben „Delfall binriß. Sie hatte an einem Abend 
Schule nes ihrer herrlichen Thiere in der hohen 
— geritten und folgte dem Applaus, der ſie 
auf 3 in die Manege rief, dieſes Mal aber 
en an Steiger „Gardas“. In den Augen 
> unftlerin blitzte es wie kühner Muth, 
deim Fra beſonders ſtarker Hand riß ſie 
in die nausreiten das Pferd, einen Tigerſchimmel, 
das Plesc b. War das Tempo verjehen, ſcheute 
_ FIERD, kurz plötzlich überſchlug es ſich und unter 
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weſens, und endlich der fanatiſche Widerſtand der 
Menſchen gegen jegliche hngienifhe Maßregel den 
epidemiſchen Krankheiten einen wohlvor bereiteten 
Boden geſchaffen und ihre Ausbreitung und An- 
dauer nach jeder Rücfiht hin begünſtigt. Die 
Unthätigkeit und der ſtumpfe Gleichmuth, den jene 
Zeiten den verheerenden Epidemien gegenüber zur 
Schau trugen, war die natürliche Folge ihrer An- 
ſchauung über das Weſen dieſer Krankheiten. Man 
betrachtete fie als übernatürliche Erjcheinungen, 
die göttlicher Zorn auf die fündigen Menihen 
losgelaſſen hatte. Starr vor Entſetzen waren 
jene Zeiten nicht nur über den Urſprung, 
ſondern auch über das Weſen der Seuchen in 
abergläubiſch finſterem Wahn befangen. Mittel- 
allerliche Chroniſten berichten von Erdbeben, 
Ueberſchwemmungen, Regenfluthen gemiſcht mit 
Schlangen und Kröten, Heuſchreckenſchwärmen, 
giftigen Nebeln, unheimlichen Himmelszeichen. 
Kometen und Feuerkugeln, die als grauſige Vor- 
boten des ſchwarzen Todes die Menſchen heim 
ſuchten. Unter entſetzlichen Stürmen, ſo berichtet 
ein Chroniſt, find Kröten, Schlangen, Eidechſen. 
Skorpione in giftigem Regen auf die Erde ge⸗ 
fallen, darauf haben Blitz und Hagel unzählige 
Menſchen getödtet, zuletzt hat Feuer und Qualm 
vom Himmel ſchlagend den Reit alles Lebens ver- 
nichtet. Der „kosmiſche Urſprung des ſchwarzen 
Todes“ aber beruhte nach ihrer Anſicht auf einem 
unerhörten Aufruhr der Elemente über und 
unter der Erde, wie er in gleicher Ausdehnung 
nie wiedergekehrt ſei, noch wiederkehren werde. 
und vorbereitet und begründet ſei die Seuche 
durch „die heftigiten Erſchütterungen der Erde 
und des ſie umgebenden Luftkreiſes mit ver⸗ 
giftenden Winden“. 

In der heutigen Zeit ſind ſo umfaſſende und 
verheerende Epidemien, wie ſie uns aus früheren 
Zeiten berichtet werden, in den civiliſirten Ländern 
zur Unmöglichgeit geworden, da alle Lebensver- 
hältniſſe ſich verbefjert haben, da Reinlichneit und 
öffentliche Geſundheitspflege einen hohen Stand 
erreicht haben, und da zunehmende Erkenntniß 
und Bildung auch die Menge über das Weſen 
der Seuchen und die Mittel, durch die man ſich 
bis zu einem gewiſſen Grade vor ihnen ſchützen 
kann, aufgeklärt haben, 

Wir jagen bis zu einem gewiſſen Grade, denn 
der Wiſſenſchaft ift es bisher nur in einem ganz 
verſchwindenden Maße ge 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
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ſetzungen der gemeinſamen Wahlen von 1893 ſeitdem damals ausging, daß es nämlich der Regierung 
hinfällig geworden dadurch, daß die betreffenden Ab- mit der zweijährigen Dienſtzeit ernſt ſei und daß 
geordneten die damals vor den Wahlen gegebenen bei den Koſten die ſchwächeren Schultern geſchont 
Verſprechungen, der Annahme der Militärvorlage nur werden ſollten, ausdrücklich als die richlige an- 
unter der Bedingung der geſetzlichen dauernden Feſt. erkannt bat. Der Hinweis ferner auf die „ſelbſt⸗ 
legung der zweijährigen Dienſtzeit zuzuſtimmen, nicht |... di nd en Eniſchließurgen der Mähler- 
innegehalten und dadurch ſich die Mahlkreife ent.] ſtändigen und frei a r 
fremdet und eine Umgeſtaltung der Parteiverhältniffe in | ſchaften“ in den einzelnen Wahlkreiſen, der zur 
denſelben herbeigeführt haben. Motivirung der ablehnenden Antwort dient, ift 
Nach den aus den betreffenden Wahlhreiſen uns vor- nicht recht ſtichhaltig, da das Schreiben der frei- 
liegenden beſtimmten Erklärungen find wir daher nach J finnigen Vereinigung nur darauf hinausläuft, daß 
Anſicht des Centralausſchuſes nicht in der Cage ohne die beiderſeitigen Porteileitungen den Wählern in 
die Beziehungen dieſer Wählerſchaften auch unſerer den einzelnen Wahlkreiſen empfehlen ſollen, bei 
Partei gegenüber in Frage zu ftellen, eine Einwirkung der Aufftellung von Candidaten für die nächſten 
Reichstagswahlen den Beſitzſtand der freiſinnigen 

Gruppen zu reſpectiren. Don der Ausübung 
i Zwanges könnte demnach nicht die 
i Den Gegenvorſchlag, daß die eine 
0 die andere bei der Eroberung von 
is jetzt durch politiſce Gegner vertretenen 
Wahlkreiſen unterſtützen ſolle, während ihre 
I Candidaten in den bisher inne gehabten 
Wahlkreiſen von der anderen Partei be- 
ämpft werden, wird man kaum ernſthaft 
discutiren können. die Agrarier wenigſtens 
haben alle Urſache, mit dieſem Derlauf der Dinge 
zufrieden zu ſein. Erſt geſtern ſchrieb höhnend die 
„Conſervative Correſpondenz“ mit Beziehung auf 
das Schreiben der freiſinnigen Bereinigung: „Wir 
zweifeln, daß die unternehmenden Wadelfirumpfler 
mit dieſem neueſten Schritte, der zur „Einigkeit“ 
aller Liberalen führen ſoll, Glück haben werden.“ 
Wie wird ſich heute das conſervauve Fractions- 
organ freuen, jo bald Rent bekommen zu haben, 
ſoviel wenigſtens an der Leitung der freiſinnigen 
Dolks partei liegt! Immerhin bleibt abzuwarten, 
ob die Wähler ſelbſt zu dieſer Selbſtzerfleiſchung 
der liberalen Gruppen die Fand bieten werden. 
— —— — — Je 


Internationale Sanitätsconferenz. 


Im Alterthum und im Mittelalter waren die 
verheerenden Epidemien, die man als Peſt oder als 
den ſchwarzen Tod bezeichnete, auch im europäi- 
ſchen Erdtheil eine nicht ſeltene Erſcheinung. Seit 
dem Anbruch der Neuzeit iſt dieſe Ericheinung er- 
freulicherweiſe immer ſeltener geworden, und ſeit 
geraumer Zeit iſt Europa von dem unheimlichen 
Gaſt nahezu ganz verſchont geblieben. Die Grunde 
Bereinigung erſt vom 30. Januar datirt. Die Vor- für die Abnahme dieſer Geißel der Menſchheit 
würfe von wegen nicht gehaltener Verſprechungen ſind unſchwer zu finden, denn die geſchworenen 
nach den Wahlen von 1893 find ſchon oft Feinde der großen Epidemien, Vernunft und 
gemacht und ebenſo oft widerlegt. Jeder, der | Aufklärung auf der einen und Reinlichkeit und 
die Verhandlungen vom Juli 1893 Kennt, wird | wanjender Wohlſtand auf der anderen Seite, 
ſich erinnern, daß in Sachen der zweijährigen | waren und find in ständiger Zunahme begriffen. 
Dienſtzeit und der deckungsfrage die Regierung | In früheren Zeiten haben Armuth und Elend, 
die bindendften Erklärungen abgegeben und die | Unreinlichkeit und Unſittlichkeit, Mißſtände und 
Kuffaſſung, von der die freifinnige Bereinigung | Mißbräuche in der Handhabung des Leichen⸗ 
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die eine erfolgreiche Abwehr der Seuche ver- 
ſprechen. Aber je geringer bisher die Erfolge 
der Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete waren, defto 
nothwendiger erſcheint es, durch wirkſame, vor- 
beugende Maßregeln den Peſtkeim überhaupt von 
unjerem Erdtheil fern zu halten, und fo deſſen 
Der ſeuchung von vornherein zu verhindern. Diefem 
Zweck iſt die internationale Ganitätsconferenz ge- 
widmet, die am 10. Februar in Venedig zu- 
ſammentriit, und zu der, ſoweit bekaant, alle 
europäiſchen Regierungen ihre Betheiligung zu- 
geſagt haben. 

Ob es auf der Conferenz gelingen wird, wirk- 
ſame gemeinſame Maßregeln gegen die Seuchen⸗ 
einſchleppung durchzuſetzen, das wird ganz von 
der Kaltung Englands abhängen, das auf den 
früheren Sanitätsconferenzen eine in weſentlichen 
Punkten ablehnende Haltung eingenommen hat, 
und das auch jetzt ſeine Betheiligung nur unter 
gewiſſen Reſerven zugeſagt haben ſoll. Auf der 
Conferenz wird es vor allen Dingen darauf an- 
kommen, daß England zur Durchführung fani- 
tärer Reformen in dem Peſtherd felbft, in In- 
dien, und in dem zunächſt gefährdeten Kegypten 
verpflichtet wird. Aber England hat ſich ſchon 
auf der ägyptiſchen Conferenz vom Jahre 1884 
geweigert, die Frage des Sanitätszuſtandes in 
Aegypten zur Sprache zu bringen. An den 
internationalen Sanitätsconferenzen von 1892 
(u Venedig), 1893 (su Dresden) und 1894 gu 
Paris) hat ſich England zwar betheiligt, aber es 
hat ſeine Thätigkeit darauf beſchränkt, die fani- 
tären Abwehrmaßregeln jo viel als möglich ab⸗ 
zuſchwächen. Die Dresdener Conferenz hat Be- 
ſtimmungen über die Behandlung und Desin- 
fection verſeuchter und die Beaufſichtigung ver- 
dächtiger Schiffe getroffen und beftimmt, daß 
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Hochachtungs voll 
Eugen Richter. 

Das iſt alſo eine vollſtändige, ſchroffe Ablehnung. 
Es widerſtrebt uns, des näheren auf die Form 
und den Inhalt dieſes Schriftſtückes einzugehen, 
da wir keine Neigung verſpüren, die Freude der 
vergnügten Dritten zu erhöhen, als da ſind die 
Socialdemokraten zur Linken und die Gonjer- 
vativen zur Rechten. Nur einige Punkte ſeien kurz 
geſtreift. 

Herr Richter erklärt, daß ſeine Ablehnung auf 
Grund der ſchon am 28. Januar in der Fraction 
der freiſinnigen Volkspartei gefaßten Beſchlüſſe 
erfolge, während das Schreiben der freiſinnigen 


Ihre größten Triumphe hat ſie unbedingt in 
Liſſabon (Coliseo des Recreios) gefeiert, wo 
Abend für Abend die ganze Manege mit Blumen 
geſchmückt war. et 

Der erſte Berfuh, die Schulreiterei auf der 
Dariétébühne heimiſch zu machen, wurde von 
ihr in Paris unternommen und ſie muß es als 
ein Glück anſehen, daß ſie dieſes Unternehmen 
nicht mit dem Leben bezahlt hat. Wieder war 
es der Steiger „Cardas“, der ihr verhängniß⸗ 
voll wurde, daſſelbe Pferd, das in Petersburg 
noch nicht lange an. Ihrem jungen Leben hatte | zum „Feirathsvermittler“ wurde und das fie auch 
bis dahin im ganzen wenig Glück geblüht. Kur; jetzt noch hier reitet. Das Thier überſchlug ſich 
nach ihrer Geburt hatte ſie in Breslau, ihrem | wieder und Frau v. Rahden entging nur mit 
Geburtsort, ihre Mutter durch den Tod verloren. knapper Noth der Gefahr, in's Orcheſter zu 
Um ſich ſelbſt den Unterhalt zu verdienen, folgte ] ſtürzen. Die Künſtlerin hat übrigens den „Czar- 
fie, nachdem fie der Schule entwachſen mar, | das“, einen Ungar, bei Salomonsky ſelbſt dreſſirt 
ihrem inneren Drange und bildete ſich zur | und zugeritten, ebenſo den „Hamlet“ aus dem 
Schulreiterin aus. Ganke, ein Pole, mar | Geftüt Larius in Malaga, welche Thiere fie neben 
ihr erſter Lehrer und in Riga im Circus dem Schimmel „Monte Chriſto“ und „Coc d'or“ 
Salamonsky fand fie ihr erftes Engagement; | auf ihren Reifen ſtets mit ſich führt. 
Das, was ihr an ihrer ſchweren Kunſt noch fehlte, Geftern Abend rin Frau v. Rahden zuerſt den 
wurde ihr durch die Unterweiſung von Frau director | „Hamlet“, einen prachtvollen Fuchs mit vielem 
Salamonsku (die wir vor Jahren hier auch im | Temperament, auf dem die graziöſe, elegante Er- 
Circus als Reiterin erſten Ranges bewundert] ſcheinung der Dame vortreffuͤch zur Geltung 
haben). Das erſte Auftreten der Baronin erfolgte | kommt, in allen Gangarten der hohen Schule, 
am 8. Auguft 1889. Schon ein Jahr fpäter be- | und bewies dabei gleich die große Vollendung 
gann der Ruhmeslauf der Künſtlerin. Sie trat | ihrer Aunft, Roß und Reiterin find wie aus 
mit gleichem Erfolge in Moskau, Kopenhagen | einem Guß; das Tyier gehorchte den leiſeſten 
und Paris (Nouveau Cirque), in Mailand und | Hufen, die 8 5 Herrin in kaum merhlicher 
Turin, in Madrid, Sevilla und Barcelona auf. Weit“ nieht. eht man kein unſchönes Zerren 
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einem einzigen gellenden Schrei des Publikums 
wurde die Reiterin unter dem Pferd begraben. 
Der erſte der Zuſchauer, welcher der Geſtürzten 
zu Hilfe eilte, war der Livländer, Baron Rahden, 
der eben aus Ceylon zurückgekehrt war, wohin 
er einer Expedition gefolgt war. Aus dieſer 
unter ſo ſchrecklichen Umſtänden geſchloſſenen 
Bekanntſchaft entſpann ſich eine herzliche Zu- 
neigung beider, die zur Verlobung und einen 
Monat ſpäter in Petersburg zur Trauung führte. 

Baronin v. Nahden gehörte damals dem Circus 


Oberkörpers beim Sitzwechſel im Galopp 


die Künſtlerin ſpeciell als vollendete Meiſterir 
zeigte; eine gewiſſe vornehme Ruhe zeichnet über- 
haupt das ganze Auftreten der Reiterin aus. Der 
ſpaniſche Tritt, das Piaffe und die Pirouetten 
kamen ebenſo tadellos heraus wie die übrigen 
Gangarten, welche die Künſtlerin ihr Pferd wie 
Ipielend machen ließ. Nach dem Zuchshengſt 
führte Frau v. Nahden den Steiger „Gardas“ 
vor, einen ſehr ſchön gebauten und ebenſo ge- 
zeichneten Zigerfhimmel, Wie die Künſtlerin 
dieſes Thier ſteigen läßt, iſt wohl das groß- 
artigſte, was bisher eine dame in der Reitkunſt 
geleiſtet hat. Man muß es ſehen, wie ſie das 
Pferd hoch aufbäumen läßt; man denkt jeden 
Augenblih, das Thier muß ſich überſchlagen. 
Zuletzt legt ſich Frau v. Nahden, wenn das pferd 
hochaufgebäumt iſt, jo weit zurück, daß ihr 
Hinterkopf die Croupe des Pferdes berührt, eine 
fait unglaubliche Leiſtung. Das Publikum ſpen⸗ 
dete der kühnen, unerſchrochenen Reiterin ſehr 
lebhaften Applaus und mehrfachen Hervorruf; 
auch ein Bouquet wurde der Künſtlerin über- 
reicht, während das Orcheſter einen Tuſch ſpielte. 
Bemerkt ſei noch, daß eine Manege auf der 
Bühne nicht errichtet wird, ſondern die ganzer 
Vorbereitungen nur in einem Gocusfajerteppid 
beſtehen, auf dem die Pferde geritten werden. 


8 elungen, den wahren 
Charakter der Peſt und die Mittel zu ergründen. 


mit dem Zügel, Reine ungraziöſe Bewegung der 


Changement auf 3, 2 und 1 Tempo, wobei ſig 


F 


> 
* 


jeder Staal von dem Auftreten der Seuche die 
übrigen Staaten zu benachrichtigen hat. die 
Pariſer Conferenz erweiterte die Dresdener Ab- 
machungen noch durch Vorſchriften, die ſich ganz 
deſonders auf Indien bezogen. der jetzige Aus- 
bruch der Seuche in Indien zeigt, daß jene Bor- 
ſchriften nicht in genügender Weiſe gehandhabt 
worden ſind; auch hat England die Abmachung 
über die Benachrichtigung der übrigen Staaten 
nich! eingehalten. England baut auf Grund 
ſeiner inſularen Lage und ſeines Klimas darauf, 
daß es ſelbſt von der Seuche nicht heimgeſucht 
werden kann. Außerdem fürchtet es, daß es 
durch energiſche Quarantäne- und Gperrmaß- 
regeln in ſeinem Verkeyr mit Indien beſchränkt 
und geſchädigt wird. Der Erfolg der Conferenz 
wird mithin davon abhängen, wie weit England 
dazu veranlaßt wird, ſeine Sonderintereſſen mit 
Nückſicht auf das allgemeine Wohl Europas ein- 
zuſchränken. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. Februar, 
Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde auch am Montag 
die Debatte über den Antrag Ring betreffend Ab- 
wehr der Viehſeuchen noch nicht beendet. Der Land- 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. KHammerſtein ſchlug 
einen milderen Ton, als am Freitag, gegen die 
Agrarier an. Solche plötzliche Wandlungen von 
Sitzung zu Sitzung find bei ihm nicht ſelten. 
Sehr eigenthümlich berübrte die Art und Weiſe, 
wie er über die Handelsverträge ſich äußerte. 
In ſeinen Worten lag eine wenn auch gewiß 
nicht beabfichtigte Spitze gegen den Staats- 
ſecretär v. Marſchall. der Eindruck derſelben 
war wenigſtens ein derartiger. 

Abg. Letocha (Centr.) begründet ſeinen Unterantrag, 
für die Gıenjiperre gegen die Schweineeinfuhr aus 
Rußland inſoweit Ausnahmen juzulaſſen, als dies 
im Intereſſe der Berforgung des oberſchleſiſchen In- 
duſtriebezirks mit Schweinefleiſch und Speck ſich als 
nothwendig erweiſt. 

Abg. Oswalt (nat. - lib.) führt aus, diejenigen 
Nationalliberalen, welche mit ihm den Antrag Ring 
unterſchrieben, hätten damit nur die Abſicht bekundet, 
ihr Einverſtändniß mit dem Grundgedanken deſſelben, 
nämlich energiſche Abwehr der Diehſeuchen, ausju- 
sprechen, ohne aber alle Einzelheiten ju billigen. 

Abg. Graf Koensbroech (Centr.) betont. obwohl er 
ein Gegner der Handelsverträge ſei, liege es ihm fern, 
ihre Verletzung ju fordern. Der Regierung ſei aber 
der Vorwurf nicht zu erfparen, daß fie einer Der 
quickung der politiſchen mit den wirihſchaftlichen In⸗ 
tereſſen Dorſchub geleiſtet habe. Dieſer Derquickung 
hätten wir den Unſegen der Handelsverträge zu ver- 
danken. Redner tritt lebhaft für den Antrag Ning ein 
und für den von ihm geſtellten Unterantrag, auch die 
Einfuhr von friſchem Fleiſch aus den Niederlanden zu 
unterſagen. 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt ſich einverſtanden 
mit einer Verſtärkung der Deter inärorganiſation. In 
dem Antrage Ring erbliche die Regierung eine Unter- 
ſtützung ihrer auf Hebung der Landwirthſchaft ge- 
richteten Beſtrebungen; aber ſolche Anregungen müßten 
vorſichtig gehalten fein, wenn fie nicht der Regierung 
ont ra PO mit dem Ausland bereiten ſollten. Die 
Landwirthſchaft befinde ſich thatſächlich in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage, aber man dürfe nicht die Regierung dafür 
verantwortlich machen. Er jei ein Gegner der Handels 
verträge geweſen, das habe er wiederholt betont. (Abg. 
Gothein ruft: Einheitlichkeit in der Regierung!) Er halte 
es für e eee  wirthichaftliche 
Fragen zu verquicken (Beifall rechts), aber der gegen- 
wärtigen Regierung ſei aus ihrer Haltung kein 
Dorwurf zu machen. Den Antrag Letocha bezeichnet 
der Miniſter als praktiſch bedeutungslos, den Antrag 
Hoensbroech für unannehmbar. Die ausländiſche Ein- 
fuhr mu einem Federſtrich zu verbieten, gehe nicht an. 
denn die Bedingungen für die betreffende inländiſche 

roduction ſeien — Theil verloren gegangen, jeden- 
alls dürfe das Kind nicht mit dem Zade ausgeſchüttet 
werden. 

Die Abgg. Sanden-Tilſit (nat.-lib.), Herold (Centr.), 
Bramw-Allenftein (Centr.) und Kloſe (Centr.) find für 
den Antrag Ring, jedoch wollen Sanden und Graw 
im Intereſſe der oſtpreußiſchen Mäſtereien die Bänje- 
einfſuhr aus Rußland von der Sperre ausnehmen. 

Abg. Gothein (freij. un bekämpft den An- 
trag Ring und tadelt es, daß die 300 Unterzeichner des- 
ſelben fih in Fragen der Quarantäne, Zuberhulin- 
prüfung etc. als Sachverſtändige auffpielen wollen. Die 
wirklich ſachverſtändigen Männer der Wiſſenſchaft ſeien 
ſich über das Weſen dieſer Seuchen und die Mittel zur 
Abhilfe durchaus nicht einig. Es ſei nothwendig, die 
Fleiſchnahrung des deutſchen Volkes auf dieſelbe Höhe 
wie in Skandinavien und England zu bringen. Erſt ſeit 
der Beſchränkung der Einfuhr der Schweine ſei Ober- 
Schleſien verſeucht in Folge des geſteigerten Schmuggels* 
Wir wollen auch die Anwendung aller geeigneten Maß 
nahmen zur Bekämpfung der Seuchengefahr, aber auf 
unerprobte Experimente laſſen wir uns nicht ein. 

Abg. Sieg (nat.-lib.) wendet ſich lebhaft gegen den 
Vorredner, wobei er ſich zu der Aeuferung verſteigt, 
Rickert und feine Freunde hielten in Pommern Reden, 
nicht um den Bauern Vortheile zu verſchaffen, ſondern 
um lumpige Stimmen einzufangen. Redner befür- 
wortet den Antrag Ring und legt ſchon heute ſein 
Veto ein, falls beabſichtigt ſei, im Inlande alles Vieh 
einer rigoroſen Unterſuchung zu unterwerfen. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg 
Knebel (nat.-lib.) und Ring (conſ.), ſowie des 
Miniſters v. Hammerſtein wurde die Berathung 
auf Sonnabend vertagt, wo außerdem die 
Jagdrechts-Novelle zur Berathung kommen joll, 


Die Debatte über den Antrag Ning. 


Wie Graf Kanitz am Sonnabend, ſo haben 
auch geſtern nationalliberale Dertreter des An- 
trages Ring verſichert, daß fie durch die Unter- 
ſtützung des Antrages nichts weniger beabſichtigt 
hätten, als ein Mißtrauensvotum an die Adreſſe 
des Landwirthſchaftsminiſters. Aber das Räthiel, 
wie man einen Miniſter unterſtützen kann, indem 
man Forderungen jteilt, die bereits erfüllt oder 
aber unerfüllbar find, iſt auch geſtern nicht gelöft 
worden. Wenn man verſucht, ſich auf das Ber- 
halten der großen Mehrheit des Abgeordneten- 
hauſes einen Ders zu machen, ſo kann man nur 
dahin kommen, zu ſagen, man hat den Wählern 
gegenüber den Schein hervorrufen wollen, als 
ſei man für den Schutz des deutichen Viehſtandes 
zum mindeſten ebenſo beſorgt, wie die Agrarier, 
und hal zu dieſem Zweck, der die Mittel heiligen 
foll, einem Antrage zugeſtimmt, ohne es mit der 
Frage der Ausführbarkeit deſſelben ſo genau 
zu nehmen. Haben doch geſtern Unterzeichner 
des Antrages, der die Schließung der Grenze 
gegen ruſſiſche Gänſe fordert, klipp und 
klar geſagt, daß die oſtpreußiſche Landwirthſcgaft 
die ruſſiſchen Gänſe nicht entbehren könne. 
Dieſe Unierſtütung wird ſich der landwirthſcaft⸗ 
liche Miniſter, der, wie längſt bekannt, ein ſolches 
Derbot für unmöglich hält, natürlich gern ge- 
fallen laſſen. 

Im übrigen bleibt es dabei, daß die Regierung 
fürs erſte entſchloſſen iſt, von weiteren Schutz- 
maßregeln, als den bisher ſchon getroffenen, ab- 


zuſehen, fo lange fie durch meltere Erfahrungen 
nicht zu ſtrengeren Maßregeln überzugehen ge- 
zwungen iſt. Miniſter v. Hammerſtein ſtimmt 
darin mit den neulichen Erklärungen des Herrn 
v. Bötticher im Reichstage überein, daß die aller ⸗ 
dings bedauerliche Ausdehnung der Maul- und 
Klauenſeuche im deutſchen Gebiet keineswegs die 
Folge der freilich ſtark deſchränkten Einfuhr oder 
gar der Handelsverträge iſt. Diefes Geſtändniß 
des Minifters iſt um fo bedeutungsvoller, als 
derſelbe, wie er ſchon früher mitgetheilt hat, kein 
Freund der Handelsverträge „und ihres Inhalts“ 
iſt, wobei man nur fragen muß, ob Herr 
v. Hammerſtein der Anſicht iſt, daß derartige 
Erklärungen dazu angethan ſind, das Dertrauen 
des Auslandes in die Bertragstreue- der Regie- 
rung zu befeſtigen. Darin unterſcheidet ſich die 
Stellungnahme des Miniſters allerdings von der- 
jenigen der Agrarier und deren Helfershelfer, 
daß jener die Nothwendigkeit betont, loyal an 
den Verträgen feſtzuhalten, während die oſt⸗ 
elbiſchen Agrarier gar keinen Hehl daraus machen, 
daß ſie ihrer Abneigung gegen die Handels- 
verträge ſobald als möglich praktiſche Folge 
geben möchten. Hat doch z. B. Herr v. Plötz in 
feiner Danziger Rede erklärt, die Berträge müßten 
ſchon vor dem Ablauf der Vertragsdauer 
annullirt werden, damit ſie nicht erneuert werden 
könnten. 

Es wäre übrigens von Intereſſe, aus dem 
Munde des Miniſters v. Hammerſtein zu erfahren, 
welches denn die Schwierigkeiten ſind, welche die 
Anträge und Reden der Herren Ring u. Gen. der 
Regierung in ihrem Verkehr mit dem Auslande 
bereitet haben. Jedenfalls hat er ſich darm ge- 
irrt, daß der Hinweis auf dieſe Derlegenheiten 
die Agrarier beſtimmen würde, ſich der von dem 
Minifter empfohlenen Vorſicht zu befleißigen. 


Das Tehrerbeſoldungsgeſetz im Herren- 
haue. 

Berlin, 1. Jebr. Die Kerrenhaus-Commiſſion 
jur Dorberatyung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
nahm heute den $ 1 über das Dienſteinkommen 
mit einem Zuſatz an, wonach auf Lehrer und 
Lehrerinnen, deren Kräfte durch die ihnen über- 
tragenen Geſchäfte nur nebenbei in Anſpruch ge- 
nommen werden, die Vorſchrift des Paragraphen 
heine Anwendung findet. Die Enlſcheidung hier- 
über ſteyt der Aufſichtsbehörde zu. § 2, der das 
Grundgehalt auf 900 bezw. 700 Mark feſtſetzt, 
wurde nach Streichung der Worte: „auch in be- 
ſonders billigen Orten“, angenommen. 


Deutſches Reich. 

O Berlin, 31. Jan. Heute Mittag fand im 
Reichstagsgebäude unter dem Do' ſitz des Abg. 
Rickert eine Sitzung des Central-Kusſchuſſes der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
ſtatt. Der Etat pro 1897 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 43624 Ma. feſtgeſtellt. Die 
Einnahmen aus Zinſen find? von 4500 Mk. auf 
10 000 Mk. erhöht, weil im vergangenen Jahre 
die außerordentlichen Einnahmen fi vermehrt 
haben um 184000 k. (aus dem de Cuvry'ſchen 
und Borchert'ſchen Legat). Bei den Ausgaben find 
zu erwähnen die erhöhten Poſitionen für Dolks- 
bibliotpeken 5000 Mk. (in den letzten vier Wochen 


Das 19 neue Dolksbidliotheken gegründet) und! 
cal. h 


000 Mk. für Dor träge. 
der ſammlun u Helle 
und zwar für den e 
wurde ferner über ein Preisausſchreiben für 
Vorſchläge betreffend einen neuen, den prahtiſchen 
Anforderungen unſerer Zeit mehr entſprechenden 
Stundenplan für die Bolksidhule, nach den 
Vorſchlägen von Tews und der General-Berjamm- 
lung des deutſchen Lehrervereins in Hamburg. 

— Aus Altona kommt die ſeltſame Nachricht, 
daß der Margarinefabrikant Mohr wieder zum 
Landtagsabgeordneten gewählt werden ſoll. Bon 
180 Wahlmännern haben ſich in einer geſtern 
abgehaltenen Derſammlung 129 für feine Wieder» 
wahl erklärt. 


* [Der Welfe v. Hodenberg] erſtattete kürzlich 
feinen Wählern Bericht über ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit, wobei er ausführte: Erſtens, daß die 
Deutſch-Hannoveraner die in Ausſicht ftehenden 
Forderungen für Artilleriezwecke ꝛc. nicht bewilligen, 
vielmehr eine allgemeine Abrüſtung erſtreben 
würden. Zweitens, daß dei einer Stichwahl 
zwiſchen Nationalliberalen und Gocialdemohraten 
jeder wahre deutſch-Hannoveraner ſich der Stimm- 
abgabe enthalten würde. 


[Eine „kopfloſe“ conjervative Zeitungs- 
gründung.] In den letzten Wochen haben die 
Derſuche der Berliner Firma Hamjeld, Schewitz 
und Co., die Provinzpreſſe durch ſogenannte 
„kopfloſe“ Zeitungen zu monopoliſiren, einiges 
Kufſehen erregt und bereits in Sachſen am 
10. Januar und am 31. Januar in Berlin zu 
einer Derſammlung von Zeitungsverlegern ge- 
führt. die beſchloſſen, mit allen geſetzlich zuläſſigen 
Mitteln dieſer unlauteren Concurrenz enigegen- 
zutreten. Die „Königs. Hart. Ztg.“ iſt bei dieſer 
Gelegenheit in den Stand geſetzt, die Mittheilung 
zu machen, daß von Seiten der conſervativen 
Parteileitung ein ganz ähnlicher Plan in Scene 
geſetzt worden iſt. Freiherr v. Manteuffel wendet 
ſich mit einem vertraulichen Rundſchreiden an die 
conſervative Provimpreſſe, das wie folgt lautet: 

rivat. 
Din behandeln, Empfehlung. 

Der unterzeichnete Vorſitzende des Wahlvereins der 
deutſchen Conſervativen empfiehlt hier durch das Unter- 
nehmen des Verlegers Herrn Auguft Krebs, Char- 
lottenburg-Berlin, „Lieferung fertiger Druckplatten 
für conſervative Provinzblätter““ der conſervativen 
Provinzpreſſe. Die Parteileitung hat die Garantie, daß 
das Unternehmen, welches keineswegs mit einem 
ſolchen, welches ſogenannte kopfloſe Zeitungen betrifft, 
zu verwechſeln iſt, in echt conſervative Bahnen geführt 
wird, ſo daß jede conſervative Zeitung ohne Bedenken 
das vortheilhaite Angebot annehmen kann. Die Leitung 
dieſes Unternehmens befindet ſich und bleibt in 
ſteter Jühlung mit der Leitung der conſervatwen 
Partei. Dieſer Vortheil kommt den Zeitungen, 
welche die Stereolypplatten benutzen, in vollem Maße 
u gute; fie bleiben alſo ebenfalls ſtets in enger 

ühlung mii der Parteileitung, und ihre Leſer ſind 
jederzeit über alle für die Oeffentlichkeit beſtimmten 
Vorgänge in der Partei authentiſch unterrichtet. 

Ein Eingriff in die Selbſtändigkeit iſt von dieſem 
Unternehmen keinesfalls zu fürchten. Da die Platten 
zum Zerſchneiden eingerichtet find, iſt jede Redaction 
in Stand geſetzt, nur das ihr Paſſende zum Abdruck 
zu bringen, 

Berlin, 19. Januar 1897. 

(gez.) Freiherr v. Manteuffel-Erofien, 

Dieſes Circular wird unterm 22. Januar von 
der „Neuen Berliner Verlagsanſtalt“ (Auguſt 
Krebs) den Jeitungen überreicht. das „Jer. 
ſchneiden der Platten“ beſorgt die liebenswürdige 
Firma zum Preiſe von 50 Pfennigen pro Stück 


7. und 8. Jun, Derhandelt 


Der eonlervativen Preſſe könnte man ja eine 
ſolche Bevormundung gönnen; daß aber der Der- 
treter der Firma Krebs auch die Naivetät beſeſſen 
hal, ſeine conſervativen Platten auch Zeitungen 
anderer Parteien anzubieten, hat die erfreuliche 
Folge gehabt, hier einmal einen interefjanten 
Blick hinter die Couliſſen des 
Theaters thun zu dürfen. 

* (Der Congreß der chriſtlichen Bergarbeiter ⸗ 
vereine Deutſchlands ], zu welchem 


eröffnet. Bruſt hob in einer Anſprache hervor, 
die chriſtlichen Arbeiter wollten keinen Ausſtand, 
fie wollten aber die augenblickliche günſtige Con- 
junctur zur Erzielung höherer Löhne benutzen. 
Es ſprachen alsdann unter großem Beifall Geheim- 
rath Profeſſor Dr. Adolf Wagner - Berlin, Pro- 
feſſor Dr. Hitze Münfter und Landgerichtsrath 
Aulemann - Braunſchweig. Profeſſor Wagner 
äußerte ſich über den Unternehmergewinn und 
den Arbeitslohn und verlangte maßigen Gewinn 
für die Unternehmer und entſprechende Löhne 
für die Arbeiter, Profeſſor Hitze kennzeichnete die 
Aufgaben der Gewerkoereine unter Kinweis auf 
die engliſchen Gewerkſchaften. dem Congreß 
wohnte auch Pfarrer Naumann, Pfarrer Meber- 
Gladbach ſowie Vertreter der königlichen Berg- 
behörde bei. Die eigentlichen Verhandlungen be- 
ginnen morgen. 

Kamburg, 1. Febr. Don den heute ſich zur 
Arbeit meldenden Perfonen war für 280 keine 
Beſchäftigung. In den heutigen Berfammlungen 
der Streikenden, zu denen Berichterſtatter nicht 
zugelaſſen wurden, wurde mitgetheilt, daß nur 
eine geringe Anzahl ſtreikender Schauerleute zur 
Arbeit gegangen ſeien. Es iſt noch unbekannt 
wieviel Unterſtützungsgelder für morgen vor- 
handen find, wahrſeinlich werde dieſelde Summe 
wie vorige Woche gezahlt, alſo 7 reſp. 8 Mark 
pro Mann und 1 Mark für Kinder. 

Bochum, 1. Febr. Die Generalverſammlung 
des Gewerkoereins chriſtlicher Bergarbeiter für 
den Bezirk des Obervergamts Dortmund faßte 
nach längerer Debatte einſtimmig folgenden Be- 
ſchluß: „Der Gewerkverein beauftragt den Central 
vornand, noch innerhalb dieſes Monats bei den 
Grubenverwaltungen vorſtellig zu werden für 
beſſere Regelung und Erhögung der Löhne um 
10 bis 15 Procent.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 2. Febr. Auf der Grande Place und 
in einer benachbarten Straße fand geſtern 
Abend eine Exploſion in den unterirdiſchen 
Leitungskanälen der elehtrijhen Anlage ſtatt. 
Faſt gleichzeitig erfolgte eine Reihe furdt- 
barer Exploſionen. Die Pflaſter- und Ziegelſteine 
auf der Straße, Erdſtücke und anderes 
wurde mit furchtbarem Getöſe mehrere Meter 
hoch empor geſchleudert. Unter den Bewohnern 
des Stadtviertels entitand eine große Panik. 
Eine Verunglückung von Menſchen iſt jedoch nicht 
vorgekommen. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Februar. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 8. Febr., 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 
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[ IZugverſpätung.] Der geſtern Abend um 
8¾ Uhr fällige Königsberger Courierzug traf mit 
faft dreiſtundiger Berfpätung erſt gegen Mitter- 
nacht hier ein. Ueber den Grund der Zug- 
verſpätung, bei der leicht ein großes Eifenbahn- 
unglück hätte eniſtehen können, hören wir von 
einem Mitreiſenden Folgendes; 

In der Nähe der eima 12 Kilom. diesſeits von 
Königsberg belegenen Station Seepothen hatte ſich die 
hintere Achſe des Tenders der Locomotive losgeriſſen 
und ſchob ſich nach hinten, ſo daß die Räder an den 
hinter dem Tender fahrenden Packwagen ſtießen und 
dieſen, ſo wie andere Wagen zur Entgleiſung brachten. 
Einem glücklichen Zufall iſt es zu verdanken, daß bei 
der Kataſtrophe kein Menſchenleben verloren gegangen 
und nicht einmal eine Verletzung vorgekommen iſt. 
Weſentlich ſoll zur Vermeidung vonlünglücksfällen eindber⸗ 
feuerwerker, der in dem verhängnißvollen Zuge fuhr, bei- 
getragen haben, welcher die Gefahr bemerk.e und fofort 
die Karpenterbremſe in Thätigkeit jehte, fo daß der 
Zug zum u gebracht wurde. Die mit dem Tender 
verunglückte Locomotive mußte mit den demolirten 
Wagen auf der Strecke liegen bleiben und ſperrte die ⸗ 
felbe eine Zeit lang; eine andere Locomotive beför- 
derte den übrigen Theil des Zuges wieder in der 
Richtung nach Königsberg zu zurück und führte ihn 
dann auf dem anderen Geleiſe ſeinem Ziele nach 
Dirſchau zu weiter, wodurch ſchon eine etwa zwei- 
ftündige Berfpätung eintrat. Eine zweite etwa halb- 
ſtündige Derſpätung trat dann auf derſelben Strecke 
nochmals ein, da auf einer Blockſtation dem nunmehr 
auf dem eigentlich falſchen Geleiſe fahrenden Zuge nach 
den Beſtimmungen der Signalordnung junächſt nicht 
das Einfahrtsſignal gegeben wurde. 


[Sundpaſſage.] Ein Telegramm aus Helſingör 
von geſtern Mittag meldete: Im ſüdlichen Theil 
des Sundes viel Treibeis. Das Dragöer Feuer- 
ſchiff iſt eingezogen. Die Paſſage iſt ſchwieriger ge- 
worden. Froſt zunehmend. Der Große Belt iſt 
ebenfalls mit Eis gefüllt, die Segelſchiffahrt iſt 
unmöglich geworden, die Dampfſchiffahrt aber 
noch unbehindert. 


lder neue Sommerfahrplan.] Soeben iſt 
der erſte Entwurf des Sommerfahrplans für die 
Strecken des Eiſenbahn-Directionsbezirks Danzig 
fertiggeſtellt worden. Der Entwurf wird wie in 
früherer Zeit ſo auch in dieſem Jahre noch manche 
Aenderungen erfahren. Doch wollen wir heute 
ſchon auf eine wichtige Aenderung aufmerkjam 
machen, welche ſicher nicht ohne Zuſtimmung des 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten Aufnahme 
in dem Entwurfe gefunden hat. Der 
Schnellzug, welcher von Berlin aus über 
Stettin nach Danzig ging traf im vorigen 
Jahre um 6.38 Abends auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe ein. Jetzt iſt derſelbe fo ſpät ge- 
legt, daß er um 11.50 Nachts hier ankommt; es 
iſt damit alſo der lang erſehnte Nachtſchnellzug 
geſchaffen worden und zwiſchen Berlin und Danzig 
iſt eine weitere wichtige Zugverbindung gejhaffen 
worden. 
verbindung haben wir bereits vor einigen Wochen 
nähere Mittheilung nach dem damaligen Projecte 
gemacht, das nun in dem Fahrplan-Entwurf auf- 
genommen worden iſt. 

Im Lokalverkehr bleiben nach dem neuen 
Sommerfahrplan-Entwurf die Fahrpläne für die 
Züge zwiſchen danzig und Neufahrwaſſer un- 
verändert, während der Zahrplan zwiſchen 
Danzig und Zoppot manche willkommene Der- 
beſſerung aufweiſt. Dazu rechnen wir in erſter 


conſervativen 
in der Zeit vom 1. Juni 
täglich verkehren, haben eine Vermehrung er- 
zahlreiche 
Dertreter aus allen Theilen deutſchlands einge- 
troffen waren, wurde am Sonntag in Bochum 


Ueber die Geſtaltung der neuen Zug⸗ 


Linie die Einlegung zweler Nachtzüge nach beiden 
Richtungen hin, von denen der eine um 11.10 
Nachts von Danzig, der andere um 11.40 von 
Joppol abgeht. Außerdem find in der Richtung 
Danzig-Zoppot zwei neue Züge, die in Danzig um 
6.50 Morgens und 1.10 Mittags abfahren, ein- 
gelegt worden. Auch diejenigen Züge, welche nur 
bis 15. September 


fahren, in der Richtung Danzig-Zoppot ſind zwei 
neue Züge geihaffen worden, welche von Danzig 
um 5.10 Nachmittags und 9.10 Abends abfahren, 
und in der umgekehrten Richtung iſt ein Zug 


eingelegt worden, der in Zoppot um 5.30 Nach- 


mitlags abgeht. die Züge zwiſchen Danzig und 
Langfuhr fahren nach dem vorjährigen Fahr- 
plane. In dem Lohalverkehr zwiſchen Danzig 
und Prauſt iſt ein neuer Zug eingelegt worden, 
welcher in Danzig um 9.50 Abends wegfährt und 
in Prauſt um 10.15 Abends eintrifft. Im übrigen 
hat der Fahrplan gegen das Vorjahr nur die- 
jenigen Deränderungen in den Ankunfts- und 
Abfahrtszeiten aufzuweiſen, die durch die Eröff- 
nung des Kauptvahnhofes nothwendig ge- 
worden ſind. 


[Zum Brandunglück in der Tiſchlergaſſe! 
können wir heute mittheilten, daß die Be⸗ 
fig rin des ausgebrannten Kauſes in der Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 57, die Frau Maurer M., welche 
übrigens ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, als der 
Brandftifiung verdächtig geſtern Mittag verhaftet 
wurde. der Verdacht lenkte ſich außer durch 
andere Momente auch deshalb auf ſie, weil das 
Feuer gerade in reſp. hinter dem ihr gehörigen 
Spinde ausbrach, das einzige Stüch Möbel, 
welches ſie in obigem Hauſe und zwar in der 
Küche der Frau Schröder zurückgelaſſen hatte. 
Morgens etwa um 9 Uhr hatte ſie ſich in der 
Nähe dieſes Spindes zu ſchaffen gemant, 
Bei ihrer polizeilichen Dernehmung beſtritt fie 
geftern, überhaupt in dem Haufe Tiſchlergaſſe 
Nr. 57 geweſen zu ſein, was aber von anderen 
Hausbewohnern, die ſie genau kennen und 
wiedererkannt haben wollen, behauptet wird. Die 
weitere Unter ſuchung dürfte darüber wohl Näheres 
ergeben. Bei der Derhaftung der Derdächtigen 
wurde in ihrem Derwahrſam eine Police der 
preußiſchen National- Verſicherungs-Geſellſchaft zu 
Stettin gefunden, nach der das ſehr baufällige 
Gebäude mit 17 250 Mk. verſichert iſt. Außerdem 
fand man bei ihr drei Sparkaſſenbücher und 
604.29 Mk. baares Geld. 

Der durch den Brand wirthſchaftlich am 
ſchwerſten betroffenen Familie Bothe, einer 
Witte mit fieben Kindern, welche ihre gefammte 
unverſicherte Habe verloren hat, hat fih der 
hieſige Armen-Unterſtützungs-Verein fürſorgend 
angenommen. — Auf die Erhaltung des Lebens 
der vei dem Brande durch einen Sprung ver- 
unglückten Frau Buchkowski iſt leider wenig 
Hoffnung vorhanden, 


* (Der angebliche „Bankerott der Renten- 
gutsnehmer“.] Bekanntlich hatte die könıgl, 
General-Commiſſion zu Bromberg gegen eine 
Behauptung des Jührers des Bundes der Land- 
wirthe in der Danziger Derſammlung, daß „die 


Be Eau nen bereits bankerott waren, als 


hren Dertrag unterzeichneten“, als amt- 


Nach wpele noch nicht Webern 5 
der Rentengüter zur Subhaſtation gelangt | 


ſei. dagegen wehrt fib nun Herr v. Plötz 
in einem längeren Artikel, in welchem er 
der amtlichen Statiſtik unrichtige Beweisführung 
vorwirft. Da die Rentengutsnehmer 1—3 Frei- 
jahre haben, will er die bis 1894/95 eingetretenen 


Subhaſtationen nur auf die bis 1892 ausge- 


legten Rentengüter bezogen wiſſen und fein Rechen 
exempel kommt dann zu dem Ergebniß. daß die 
Sudhaſtationen 15 Proc. ausmachen. Ob die Kal. 
General-Commiſſion ſich auf weitere Erörterungen 
einlaſſen wird, muß abgewartet werden. 


»[Bahkteriologiſches Inſtitut.] Zum Leiter 
der hieſigen bakteriologiſchen Anſtalt, an Stelle 
des verſtorbenen Dr. Lickfett, iſt vom Magiſtrat 
Herr Dr. Petruſchki aus Berlin erwählt worden. 


[Neue Preßpumpen-Einrichtung.] Für den 
Bau eines Schiffsgefäßes mit Preßpumpen - Ein- 
richtung als Begleitung des Dam pfbaggers der 
Weichſelſtrom- Bauverwaltung find, wie wir bereits 
berichtet haben, 110 000 Mark in den künftigen 
Etat eingeſtellt. Ueber die Beſtimmung dieſes 
Fahrzeuges iſt nun noch Folgendes zu bemerken: 

Im oberen Stromgebiet der Weichſel giebt es eine 
größere Anzahl todter Waſſerläufe, welche bei Hoch- 
waſſer ſehr nachtheilig auf die einheitliche Ausbildung 
des Stromſchlauches einwirken, indem ſie dem letzteren 
einerſeits das zu deſſen Räumung nothwendige Maſſer 
entziehen, andererſeits die treibenden Geſchiebe zu- 


weiſen. Die allmähliche Ausfüllung dieſer foge- 
nannten Schlänken mittels der Baggermaſſen 
bietet den Vortheil, daß der Sand aus dem 


Strome fortgeräumt und ohne deſondere Koſten 
an einer Stelle abgelagert wird, an der er für 
die Herftellung eines normalen Hochwaſſerprofils eine 
große Bedeutung hat. Aud; werden nach erfolgter Auf- 
höhung der Schlänken die hoſtſpieligen Arbeiten zur 
Wieder herſtellung zerſtörter oder beſchädigter Coupi- 
rungen und zur Unterhaltung dieſer Werke mehr und 
mehr eingeſchränkt werden. Um das Baggergut in mög- 
lichſt großem Umfange für die Aufhöhungen nugbar 
machen zu können, iſt ein eiſernes Schiffsgefäß mit Preß- 
pumpeneinrichtung, wie es ſich neuerdings namentlich bei 
dem Bau des Kaiſer Wilhelm-Kanals beſonders bewährt 
hat, in Ausſicht genommen Das Fahrzeug ſoll dem Dampf- 
bagger „Fafner“, dem größten der im Bereiche der 
Weichſelſtrom- Bauverwaltung im Gebrauche befind- 
lichen Bagger, beigegeben werden. Die ausgebaggerten 
Maſſen werden von dem Schiffe aus durch Nohr⸗ 
leitungen mittels einer durch eine Dampfmaſchine ge- 
triebenen Centrifugalpumpe nah den Ablagerungs- 
flächen geichafft; die Prahmbeförderung fällt bei dieſem 
Verfahren fort. Das Baggergut kann fo mit erheblich 
geringeren Aufwendungen als bei der Prahmbeförde⸗ 
rung zur Ausfüllung von Nebenarmen. Schlänken, 
Buhnenfeldern etc. verwendet und jo die Stromregu⸗ 
lirung weſentlich gefördert werden. 


* IlConſervatives Actienunternehmen.] Die 
Actiengeſellſchaft zur Uebernahme der conjer- 
vativen „Danz. Allgem. Ztg.“ hat in der Ver- 
ſammlung am Sonnabend noch nicht conſtituirt 
werden können, da das erforderliche Actien- 
Kapital von 60 000 Mk. noch nicht gezeichnet war. 
Es ſoll am 13, Februar eine neue Derſammlung 
ſtattfinden. 


» [Verein zur Förderung des Deutſchthums.] 
Dem Januarheft des Dereinsorgans „Die Oſt⸗ 
mark“ entnehmen wir folgende Angaben über 
die Entwickelung des Dereins. Die Provinz 
Poſen zählt 36 Ortsgruppen mit 3490 Mitgliedern; 
in Weſtpreußen beſtehen 20 Ortsgruppen mid 


1580 Mitgliedern. Es traten in beiden Provinzen 
1061 einzelne Mitglieder hinzu, fo daß der Ge- 
fammtoeftand an Mitgliedern in Poſen und Weſt⸗ 
reußen gegen Ende des Vorjahres 6132 betrug. 
— neu begründeten Gtipendienfonds (für die 
fahmännifhe Ausbildung junger Handwerker 
und Gemerbetreibender) ſind im vorigen Jahre 
für acht Stipendien 1385 Mark entnommen und 
zwar für 4 Baugewerksſchüler, 1 Handlungs- 
gehilfen, 2 Handwerker und 1 Landwirth. 
Darlehne wurden in 64 Jällen in Höhe von 200 
bis 25000 Mk. und im Gejammibetrage von 
126 143 Mk. gefordert. Hiervon konnten nur be- 
willigt werden 3900 Mk., und zwar an Aerzte 
1200, Handwerker 650, Gewerbetreibende 150 
und Landwirthe 1900 Mk. An einmaligen und 
laufenden Unterſtützungen wurden im ganzen 
9219,43 Mk. verlangt. der Derein bewilligte 
2419,43 Mk., und zwar an Aerzte 600, Hand- 
werker 457,43, Gewerbetreibende 87, Landwirthe 
820, für Aus bildungszwecke 385, an einen deutſchen 
Derein 50, für das Deutſche Theater in Graudenz 
300 Mk., ſonſt 220 Mk. 


» jamtlihe Perſonalnachrichten.] Der Re- 
gierungsrath Dr. Müller in Frankfurt a. d. O. 
welcher eine Reihe von Jahren in Danzig 
wirkte, bei der ſchweren Kataſtrophe an der 
Nogat 1888 Staatscommiſſar für das Ueber- 
ſchwemmungsgebiet und ſpäter Vorſitzender der 
Kusführungs Commiſſion für den Nehrungs- 
durchſtich bei Siedlersfähre und die Regulirung 
der unteren Weichſel war — iſt zum Over-Regie- 
rungsrath ernannt und als folder dem Regie» 
rungspräſidenten in Arnsberg zugetheilt worden. 


* Landwirthſchafts hammer.] Als Termin 
für die diesjährige Fruhjahrs-Hauptverſammlung 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer ist 
vom Vorſtande der 16. und 17. März in Ausſicht 
genommen worden. 


IZum Untergange des „Oberbürgermeiſter 
v. Winter“. ] Capitan Rahden von der Bark 
„Antares“ berichtet über die Aufnahme der vier 
Leute der ehemaligen Danziger Schoonerbarn 
„Dberbürgerm:ifter v. Winter“ an feinen Rheder: 

In der Nacht vom 9. zum 10. Januar haben wir 
vier Mann von der Stettiner Bark „Ober bürgermeiſter 
v. Winter“, Capitän Marohn, im Boot treibend, auf- 
genommen auf ca. 49 ½ Gr. n. Br. und 13 Gr. w. L. 
Das Schiff war von Newport mit Kohlen nach Trinidad 
deſtimmt und fie hatten das Schiff mit ca. 11 Juß 
Waſſer im Raum verlaſſen. Die Namen find: Koch 
und Stewart Erdmann Moſer aus Duchow bei Jaſenitz, 
die Motrofen Johann Radtke und Johann Juni aus 
Kielau und Junge Auguft Philippſen aus Wotlaff 
bei Danzig. Wo die anderen ſieben Mann fint, das 
wiſſen fie nicht. Sie hatten erſt ununterbrochen ge- 
pumpt, als aber bei dem ſchweren Wetter am 
5 Januar die Bram- und die Marsſtengen von oben 
kamen und Windmühle und Schwungradpumpen zer- 
ſchlugen, wollten fie am 7. Januar in die Boote gehen; 
die beiden großen Boote ſchlugen aber beim Aus- 
dringen entzwei und nur das kleine Boot, ca. 16 Zuf 
lang, kam ju Waſſer. Die vier Mann gingen dann 
in's Boot, um es in Lee vom Schiff frei zu halten 
auf Riemen, und die an Bord Bleibenden machten ſich 
ein Floß klar. Gegen Mittag ſahen fie eine vor dem 
Winde ſegelnde Bark, und da es handiger geworden 
war, wollten ſie dieſer in die Richtung rudern. Aber 
obgleich ſie, wie ſie ſagen, dicht bei der Bark geweſen 
find und mit der Flagge Signale gemacht haben, und auch 
vom Schiffe aus das Noihſignal wehte, fteuerte die Bark 

| D Wind wieder von Oſt 


Nacht wurde es an 


5 : 
7. Januar Mittags, bis wir fie dann aufnahmen. 

* [Minterlandidaft.] Einen ebenſo eigen- 
artigen wie anziehenden Anblick bot heute Bor- 
mitiag unſere Stadt denjenigen dar, die ſich ihr 
von den Bergen kommend näherten. Ein 
ichwärzlich grauer Nebel lagerte fo dicht über den 
Häuſern, daß die meiften der vielen Thürme nicht 
zu ſehen waren, nur an der Außenſeite konnte 
man die Conturen der Bauwerke erkennen. Es 
herrſchte vollſtändige Windſtille, der Rauch ſtieg 
kerzengerade in die Höhe, breitete ſich allmählich 
| — und verlieh dem hellen Zroftnebel jene 

2 Järbung, die wir oben erwähnt haben. 
u dieſem düſteren Hintergrunde ſtanden in 
reihvolem Contaſte die ſchneeweißen Reifgebilde 
welche die Simſe der Käuſer, die Zweige der 
Sträucher und Bäume und die Telegraphen- 
drähte überzogen batten. Welche Laſt die letzteren 
zu tragen hatten, konnte man an der liefen Ein- 
buchtung erſehen, welche namentlich die Drähte 
unſeres Telephonnetzes erfahren hatten, jo- 
balo die Entfernung zwiſchen zwei Haltepunkten 
etwas größer war. An einzelnen Stellen hatten 
ſich die Drähte ſo tief herabgeſenkt, daß nur ein 
geringer Zwiſchenraum zwiſchen ihnen und dem 
Schutznetze der elektriſchen Straßenbahn vor- 
handen war. 

Prächtig war heute Morgen der Anblick unſerer 
großen Allee nach Langfuhr. Der Rauhreif hatte 
auch das feinjte Zweiglein mit blendendem Weiß 
überzogen und ſich, da die Luft feine Schnee- 
ſtäuvchen füllten, überall flockig ange etzt, was 
den maleriſchen Anblick ganz eigenartig geſtaltete. 


leichtmeßz. ] Des heuti i 
ee gen katholiſchen Feiertages 
wegen fielen die Y d Schs 
gerichts wie der de m gan ie 


* (Lebende Photographien. Dor e 

jahlreichen Publikum führte gr Stüve rn 
großen Saale des Geſellſchaftshauſes mittels des 
Ainematographen eine Anzahl recht hüdſcher „lebender 
Photographien“ vor, wobei namentlich der Einzug des 
Zaren in Paris am 6. Oktober großen Beifall fand 
Dor der Dorftellung erklärte Kerr Stüve eingehend 
und verſländlich die Conſiruction des vor Jahresſriſt 
erfundenen Kinematographen, bemerkend, daß, wenn 
die Erfindung einſtweilen auch nur mehr Spielerei fei, 
fie für die Zukunft namentlich für Forſchungsreiſende 
eine große Bedeutung habe. 


* 1Gewerbeverein.] Nächſten Donnerstag wird Herr 
Ingenieur Koch einen Vortrag über „Centralſtationen 
für elektriſche Beleuch ung und Kraftübertragung in 
Städten“ halten. da dieſes Thema über lang oder 
kurz auch bei uns in den Vordergrund der öffentlichen 
Discuffion treten dürfte, wird manchem Bürger der 
33 des fachkundigen Ingenieurs ſehr gelegen 
ommen. 


[Feuer.] Heute früh wurde die Feuerwehr nach 
dem Kaufe Baumgartice Gaſſe Nr. 21 gerufen, wo⸗ 
ſelbſt in einer dort befindlichen Tiſchlerwerkſtatt ein 
unbedeutender Brand entſtanden war, der ſehr bald 
befeitigt wurde. — In Langfuhr war geſtern Nach- 
mittag in dem Haufe Kauptſtraße Nr. 74 im Keller ein 
geringfügiges Feuer entfanden, das von der dort 
— Feuerwehr ebenfalls ſehr bald gelöſcht 
e. 


* [Diebjtahl.] In der Tiſchlerei Stadtgebiet Nr. 30 
wurde in einer der letzten Nächte ein Diebſtahl verübt, 
wobei die Thäter eine Menge Kandwerkszeug, als 
agen, Hobel und Eisen verſchiedener Art, erbeuteten. 


ch und ſie trieben dann vom 


[Einbruch-] Bei der auf Langgarten Nr. 113 
wohnhaften ittwe D. brachen vorgeſtern zwei 
Männer gewaltſam im Comtoir ein, ohne indeſſen 
etwas entwendet zu haben, da fie noch rechtzeitig ver- 
ſcheucht wurden. Als einer der Einbrecher iſt der An- 
ſtreicher Richard L. erkannt und verhaftet worden. 


*[Berufungs- Strafkammer. ] Wegen Vergehens 
gegen das Vereinsgeſetz, begangen durch die unerlaubte 
Veranſtaltung eines öffentlichen Aufjuges, und wegen Ber- 
gehens gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
hatte ſich in der geſtrigen Sitzung der Berufungs Straf- 
kammer der ſocialdemokratiſche Reichstags-Candidat, 
Eigarrenhändler Hermann Stolpe ju verantworten. 
Bei der Dernehmung über ſeine Perſonalien gab Stolpe 
an, daß er confeſſionslos ſei und theilte dann dem 
Gerichtshof mit, der fungirende Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft habe ihm vor Eintritt in die Verhandlung 
geſagt, er ſolle ſeine Berufung jurückziehen, fie habe 
doch keinen Zweck. Er wolle dies, da er es nicht für 
ſtatthaft erachte, dem Gerichtshof unterbreiten. Der 
Vorſitzende vertrat die Anficht, daß er in dieſem Ge- 
ſpräch nur eine Privatunterhaltung erblichen könne 
und daß der Staatsanwalt ihm jedenfalls feinen per- 
ſönlichen Standpunkt mitgetheilt habe. Der Staats- 
anwalt beſtätigle dies auch. Das Schöffengericht zu 
Danzig hat den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß 
und einer Geldftrafe verurtheilt, indem es als erwieſen 
annahm, daß am 19. Juli der ſocialdemokratiſche Ver ⸗ 
ein „Freundestreue“, eine poliifche Bereinigung, 
einen Ausflug per Dampfer nach Nickelswalde 
unternommen habe. Unter dem Vorantritt einer 
Muſikkapelle habe ſich der Zug in das Dorf begeben, 
wo er auf den Gendarm Ulrich geſtoßen ſei. Dadurch 
ſei erwieſen, daß St., der ſich als Führer des Vereins 
bezeichnet habe, einen öffentlichen Aufzug ohne polizei- 
liche Genehmigung veranſtaltet habe, mit dem auch 
eine Uebertretung der Sonntagsruhe verbunden ge- 
weſen ſei. Der Umſtand, daß Gt. ſich ſelbſt als con- 
feſſionslos bezeichnet habe und fein ganzes Auftreten 
vor Gericht führte das Schöffengericht zu der Annahme, 
daß der Angerlagte einen Proteſt gegen die Gebräuche 
der Kirche beabfihtigt habe. Gegen dieſes Urtneil 
war von beiden Seiten Berufung eingelegt worden: 
von Seiten des Angeklagten namentlich wegen der Höhe 
der Strafe, von Seiten der Amtsanwaltſchaft, um eine 
Erhöhung der Strafe zu deantragen. Der Angeklagte 
gab an, daß der Derein „Ir undestreue“ ein Ce- 
ſelligkeitsverein ſei, der auch das Lokal Gr. Mühlen- 
gaſſe Nr. 9 unterhalte. Der Verein frage niemand nach 
ſeinem politiſchen oder Religionsbekenntniß, 


den Mitgliedern. Am 19. Juli habe dieſer Verein 
einen Ausflug nach Nichelswalde gemacht, man ſei aus- 
geſtiegen und zwanglos nach dem R mm'ſchen Gaſt- 
hauſe gegangen, auch die Muſin habe geſpielt. Darin 
könne er keinen öffentlichen Aufzug oder Demonſtration 
erblichen, es begebe ſich wohl ein jeder Verein jo von 
dem Dampfer nach dem Kruge. Dem Gerichtshof 
werde es wohl bekannt ſein, daß er im politiſchen 
Leben ſtehe, ſo thöricht werde er doch nicht ſein, ſich 
in das Gefängniß zu ſtürzen eines Aufzuges wegen, der 
in Nickels walde gar keinen Zwech gehabt habe. Köchſtens 
habe er ſich der fahrlaſſigen Herertretung der Sonntags- 
ruhe ſchuldig gemacht. Aus der verleſenen Ausjage des 
Gendarm Ulrich geht hervor, daß er mit der Ueber- 
wachung des Vereins beauftragt war. Der Staats- 
anwalt beantragte mit Rückſicht auf die Gemeingefähr- 
lichkeit des Unternehmens die Strafe auf 1 Monat 
Gefängniß und 30 Mark Geidftrafe zu erhöhen. Der 
Gerichtshof Ronnie nach längerer Berathung zu einem Er- 
gebniß nicht gelangen. Es ſei in dem Urtheil eine Regie- 
rungsverordnung vom Jahrel891 angezogen worden; dieje 
vermöge der Gerichtshof nicht anzuerkennen und er 
habe beſchloſſen, ein Gutachten von dem Herrn Re- 
gierungspräſidenten ei juforbern. Es wurde daher der 
Termin vertagt und zu der nächſten Verhandlung der 
Gendarm Ulrich geladen. Der Angeklagte erklärte, auch 
er behalte ſich Anträge auf Cadung von Zeugen vor, 


gaſſe 32/33, Hof, I. — Verloren: t 
Berliner Kunſtausſtellung Nr. 34573, 1 Cigarrentaſche⸗ 
1 brauner Krimmerhandſchuh, abzugeben im Zund- 
bareau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
„, Zoppot, 1. Febr. Herr Ganitätsraih 


Dr. Benzler, der Senior der hieſigen Gemeinde- 
Vertretung, hat mit Rückſicht auf ſeinen leidenden 


Zuſtand fein Amt als Gemeinde-Bertreter nieder- 
gelegt, ebenſo Kerr Fredrids ſein Amt als 
Mitglied der Badedirection. — Die Canaliſations⸗ 
arbeiten find im vollſten Gange. die Berhand- 
lungen mit den Beſitzern der Privatitrahen, 
welche canaliſirt 3 ſollen, ſind bereits zum 
günſtigen Abſchluß gelangt. 

e. Zoppot, 1. Febr. der hieſige hatholiſche 
Geſellenverein hatte geſtern zur Zeier von Kaiſers 
Geburtstag eine muſikaliſch-theatraliſche Feſtlichzeit im 
Dictora-Hotel veranſtaltet, die den Saal vollitändig 
gefüllt hatte. Kerr Pfarrer Kryn-Oliva hielt die 
Feſtrede. 

3 Reuftadt, 1. Febr. Am Sonnabend wurde in 
einem uns benachbarten Orte ein Kind geboren, das 
folgende Abnormitäten hat: An der linken Unter- 
extremität fehlt die ganze Fußwurzel und der ganze 
Mittelfuß; es iſt nur eine einzige Zehe vorhanden, 
welche ſich unmittelbar an den Unterjcenkel anjehl. 
An der linken Oberertremität fehlt die ganze Hand- 
wurzel und Mittelhand; es find nur 2 rudimentäre, 
obenein zuſammengewachſene Zinger vorhanden, welche 
ſich unmittelbar an den Unterarm anſetzen. Im übrigen 
iſt das Kind (ein Mädchen) normal entwichelt. 

Graudenz, 1. Febr. Die zu heute anberaumte 
Berfammlung des Bundes der Candwirthe war recht 
gut beſucht Der bisherige Kreisvorſitzende, Oberamt 
mann v. Kries-Roggenhauſen, und ſein Stellvertreter, 
Gutsbeſitzer Shelshe-Ramutken, wurden wiedergewählt. 
Zum Eintreten für die Bundesſache wurden Gruppen- 
vorſitzende gewählt. Der Geſchäftsführer des Bundes 
für Weſtpreußen, Herr Bamberg Stradem, machte 
dann weitergehende Mittheilung über die Bundes- 
lache. Obgleich einige 1000 Mitglieder im letzten 
Jahre abgefallen find, ſei die Zahl der Mitglieder doch 
geſtiegen. 

Bei Beſprechung der Börfenhrifis ſoll Fr. Bamberg 
Stradem nach der Mittheilung des Correſpondenten 
bemerkt haben: An der Danziger Börfe herrſchen 
folide Berdältniſſe, wozu nicht wenig die Thätigkeit 
der Beigeordneten der Landwirthſchaftskammer und 
des Herrn Oberpräſidenten beigetragen hat. 

Man wird in Danziger Börſenkreiſen wohl mit 
Recht geſpannt ſein zu erfahren, wodurch denn 
die Herren Vertreter der landwirthſchaftlichen 
Berufe bei der Danziger Productenbörſe zur KHer⸗ 
beiführung der „ſoliden Zuſtände“ beigetragen 
haben, da ſie zu einer Mitwirkung bei den Ge⸗ 
ſchäften der Productenbörje bis jetzt nicht er⸗ 
ſchienen find. 

„[Eine „Pferdenatur”.] Dor acht Tagen waren 
von der Käſerei Braunswalde mit dem Schlitten die 
Pierde des Maſchinenfabrikanten Monglowski durch 
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es ſeien 
jedenfalls auch eine Anzahl focialiftiiher rbeiter unter 


gegangen. Während man annahm, daß dieſelben die 
Thauſſee entlang nach Stuhm zu gelaufen feien, waren 
ſie nach kurzer Zeit in einen Seitenweg eingebogen 
und in einen tief mit Schnee gefüllten Graben geſtürzt, 
daß der Schlitten fie bedemte, Wie die Spuren zeigten, 
müſſen die armen Thiere gewaltige Anſtrengungen 
gemacht haben, ſich zu befreien, wobei ſie ſich 
gegenſeitig mit den Kufen bearbeiteten. Das eine 
Pferd ging dabei zu Grunde. Der junächſt 
wohnende Beſitzer Janzen hatte die dunkle Maſſe 
zwar liegen ſehen, doch weiter nicht darauf ge- 
achtet; erſt als er eine Bewegung derſelben bemerkte, 
ſchichte er Leute dahin, welche das lebende Pferd be- 
freiten, das ſeine Freude darüber durch Wiehern kund 
gab. 7 Tage und 8 Nächte hatte, wie die „Nog.-Ztg.“ 
erzählt, das Thier der Unbill des Wetters Widerſtand 
eleiſtet. 

7 * Ein eigenartiger Selbſtmord wurde geſtern in 
Ludmwigsort verübt. Aus dem Mittags von Königs- 
berg dort anlangenden Zuge ſtiegen, wie die „K. A. 
3.“ berichtet, zwei Damen aus, von denen die eine ſich 
entfernte, während die andere ſich in das naheiiegende 
Hotel begab. Hier beſtellte fie eine Taſſe Kaffee und 
ging dann, nachdem ſie ihre Garderobe abgelegt, in 
den angrenzenden Saal, deſſen beide Thüren fie ver- 
riegelte. Auf alles Rufen und Fragen nach dem 
Grunde dieſes Thuns erfolgte keine Antwort. Gleich 
darauf hörie die nebenbei wohnende Familie einen 
dumpfen Knall. Der Gaſtwirth, welcher im Reftaurations- 
zimmer beſchäſligt war, eilte herbei und fand die Un- 
bekannte bereits im Sterben liegend, da die Kugel, 
welche fie aus einem Revolver auf ſich abg⸗ feuert hatte, 
die Schläfe durchbohrt hatte. Bei der Cebensmüden 
fand man einen Brief mit der Adreſſe „An meine 
Eltern“, in welchem fie um Verzeihung für ihren ver- 
a rss Schritt bat. Der Brief trug die Unterſchrift 
„Martha“. 

Memel, 30. Jan. Eine eigenthümliche Entführungs- 
geſchichte ſoll ſich vor kurzer Zeit in dem uns be- 
nachbarten ruſſiſchen Grenzſtädtchen Nitawen abge- 
geſpielt haben. Es wird dem „em. Opfb.“ darüber 
berichtet: Vor etwa 14 Tagen wurde zur Nachtzeit die 
minderjährige 17 Janre alte Tochter „Sieche““ des 
jüdiſchen Landwirthes Malam it in Ritawen von Dienern 
des Zürften Oginski-Ritawen aus ihrem e terlichen 

auſe entführt. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, be- 
Fade ſich das junge bildhübſche Mädchen ſeit jener 
zeit auf dem 1½ Meilen von Ritawen entferrten 
Schloſſe des Zürften. Alle Zemühungen der Eltern, 
ihre Tochter zurückzubekommen, find bis jetzt erfolglos 
geweſen, der Zürft hat ihnen nicht einmal geftattet, 
ihr Kind zu ſehen oder zu ſprechen. Als Grund der 
Gntführung giebt Fürſt Oginskt an, er beabſichtige 
das Mädchen römiſch-katholiſch taufen zu laſſen. 

Bromberg, 1. Zebruar. In dem heute 
verhandelten Strafkzammerprozeß wegen Keraus- 
forderung zum Duell (ſieye Bericht in der 
geſirigen Nummer) wurde der Heraus- 
forderer, Zahnarzt Dr. Klemich, zu acht Tag en 
Feſtungshaft verurtbeilt, der Cartellträger 
Dr. Pläſterer freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 
Die Schrecken der Wildniß. 

Zn einer Berjammlung der Münchener geo- 
graphiſchen Geſellſchaft hielt Herr Profeſſor 
pecusl-Cöſche den Vortrag „Aus dem Leben in 
der Wiloniß“. Der Menſch bat die Neigung, ſich 
die Wildniß mit Schreckniſſen ausgeſtattet zu 
denken. Dieſer Wahn kann aber vor unbefangener 
Beobachtung nicht Stand halten. Wer die ent- 
ſprechenden Derhältniſſe ſeiner Heimath genau 


"kennt, wer fin geübt hat, richtig zu ſehen und 


das Gewöhnliche vom Ungewsöonlichen zu unter- 


ſcheiden, der wird auch im Leven der Wiloniß 
nicht alles außerordentlich finden. Der vielge- 
ragen Sehſchärſe der Wilden ſeht die gleiche 

er un die auch 


unſerer Zäg d Seeleute gegenüber, die 

an Stellen Wild oder Schiffe ſeyen, wo der Laie 
ſelbſt mit dem Fernrohr nichts entdeckt. Den 
Ortsſinn der Wilden kann ſich der gebildete 
Europäer in der Regel nach kurzer Uebung er- 


werben, und jo gut wie der Herero jedes Stück 


jeiner Heerde kennt, vermag auch unſer Bauer 


ſein Diehy aus der Gemeindeheerde herauszufinden. 


Wild und wilde Thiere find auch in der Wildniß 
nicht ſo häufig, als man gern glaubt. Nur wenn 
beſondere Umſtände, wie Waſſer- oder Jutter- 
mangel, die Thiere zu großen Wanderungen 
zwingt, ſammeln ſich große Mengen auf engem 
Raume an. So ſelten, wie man ſonſt die Thiere 
ficht, fo wenig bekommt man fie auch zu hören. 
Das Gezeter der Affen, das Gezänk der Schim- 
panſe, das Geſchrei der Papageien und andere 
Laute, die ſich gegen Sonnenuntergang erheben, 
find alle unbedeutend, und das Gebrüll des Jaguars 
iſt ganz und gar Fabel. Einzig das Gebrull des 
Löwen und ein poſaunenähnlicher Ton des Kippo- 
potamos machen ein ftarkes Geiöje, beide aber 
laſſen ſich in dieſer Weiſe ſelten hören. Abge⸗ 
ſehen vom Gezirp der Injecten, ift die Wildniß 
in der Regel ftill. Uebertrieben wird auch die 
Gefährlichkeit der Thierwelt. Unter hundert 
Löwen oder Tigern ift kaum einer, der ſich an 
den Menſchen wagt. Der Werth der ſtatiſtiſcen 
Zahlen, mit denen für Indien der jährliche Derluft 


ran 
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an Menſchenleben durch Tiger und Gifiſchlangen 


angegeben wird, leidet ſehr darunter, daß dort 
Kopfſteuer bezahlt wird. denn je mehr Ein- 
wohner ein dorf dem Steuereinnehmer als von 
wilden Thieren getödtet glaublich machen kann, 
deſto weniger Steuer zahlt es. Mehr als die 
großen Thiere ſind die kleinen zu fürchten, die 
Ueberfälle von Bienen, die Zecken, die Mücken 
und anderes Ungeziefer. Wer es verſteht, ſich 
dieſe kleinen Feinde vom Halſe zu halten, der 
mag unbekümmert um die Schrecken der Wild- 
niß an ſeinem Lagerfeuer liegen. 


Der „Teufel“ des Zaren. 

Einen recht bezeichnenden Zug aus dem Leben 
des Zaren Nicolaus I. erzählt Dictor Hehn in 
feinem Tagebuch. Nicolaus war längſt Kaiſer, 
als ſein aller Lehrer, der Kurländer Lambsdorff, 
ſtarb. der Anſtand forderte, daß der Kaiſer dem 
Leichenbegängniß beiwohnte. Er ließ in die 
Annenkirche, von wo aus der Leichenconduct 
ſtattfand, ſagen, er werde nach der Leichenrede 
kommen und ſich dem Zuge anſchließen. Er kam 
indeß etwas zu früh, der Prediger brach mitten 
ab, der Zug ſetzte ſich in Bewegung; der Kaiſer 
ging aber nur bis zum Anfang der Nemskij- 
Berjpective und ritt in's Michalloff'ſche Palais, 
wo Thee getrunken wurde. „Pat man dieſen 
Teufel endlich unter die Erde gebracht!“ ſagte 
der Kaiſer, ſich eine Pfeife anzuͤndend. Da die 
Umſtehenden betroffen die Augen niederſchlugen, 
ſagte er, zu einem von ihnen gewandt: „Du 
wünderſt dich, daß ich mich über den Tod dieſes 
Teufels freue? Du weißt nicht, daß er mich mit 
der Reitpeitihe geſchlagen hat, als ich ſchon 
13 Jahre alt war!“ Die Geſchichte, auf die der 
Ratjer hier anſpielte und die er Cambsdorff nie 
vergeſſen hat, war folgende: Lambsdorfj war mit 
feinen beiden haiferlihen Zöglingen, Michael und 
Nicolaus, ſpaziren gerilten; unterwegs waren 
beide Knaben in Streit geralhen; als fie zu Fauſe 
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vom Pferde fliegen, ſaßte Nicolaus ſeinen 
jüngeren Bruder beim Kragen und hieb ihn mit 
der Reitpeitihe durch. Auf das Geſchrei kam 
Lambsdorff hinzu und verwies dem Großfürſten 
ſein Betragen. Da dieſer aber trotzig antwortete 
und mit ſeinen Thätlichkeiten gegen den Bruder 
fortfuhr, riß ihm Lambsdorff die Peitſche aus 
der Hand und ließ fie den Ungehorſamen felbft 
empfinden. Das war es, worauf der Kaiſer am 
Tage der Beerdigung hinwies und was er feinem 
einſtigen Lehrer bis üder den Tod hinaus nicht 
vergeſſen konnte. 


* [Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen] 
worden iſt der Director Puhmüller von der 
„Internationalen Glasglühlicht-Geſellſchaft“ in 
Berlin, über deſſen Verhaftung wir kürzlich be⸗ 
richteten. 

[Ein neuer Skandal.] Nach Meldungen aus 
Wien hat ſich der Prinz Philipp von Coburg, der 
ältere Bruder des Fürſten von Bulgarien, mit 
einem öſterreichiſchen Oberlieutenant duellirt, weil 
derſelbe mit ſeiner Gattin, der Tochter des Königs 
der Belgier und Schweſter der Kronprinzeſſin 
Stephanie, durchgegangen iſt. Das Duell verlief 
unblutig. 

D Poſen, 31. Jan. Die ältefte Frau der Pro- 
vinz Poſen und wohl auch des deutſchen Reiches 
iſt die Wittwe Karaſinska in dem unmittelbar 
bei Poſen gelegenen Dorfe Wilda. Frau Kara- 
ſinska iſt dieſer Tage in ihr 108. Lebensjahr 
eingetreten. Sie wurde im Januar 1790 ge- 
boren und entſtammt einer auffallend langlebigen 
Familie. Ihr Großvater ſtarb mit 115 Jahren, 
ihre beiden Schweſtern mit 113 und 105 Jahren. 
Frau Karaſinska, die an einen Schmied ver- 
heirathet' war, dem fie zehn Kinder ſchenkte, 
lebt in ſehr ärmlichen Derhältniſſen. Sie ift aber 
noch leidlich rüſtig. Nur im Winter verläßt ſie 
ihre Wohnung nicht und liegt viel zu Bett. Im 
Sommer geht die Greiſin im Hofe umher und 
verrichtet auch leichte häusliche Arbeiten. Bei 
Witterungswechſel verliert die alte Frau regel- 
mäßig das Gehör und die Sehkraft auf einige 
Tage. das Lieblingsgetränk der Greiſin, die 
noch einen ſehr guten Appetit beſitzt und ſelbſt 
An ſchwer verdaulichſten Speiſen verträgt, iſt 

affee. 

Rotterdam, 2. Zebr. (Tel.) Auf dem Dampfer 
„Teutonia“ der hieſigen Werft brach Feuer aus, 
wobei drei Matroſen verbrannten, drei andere 
wurden ſchwer verletzt. 

Paris, 2. Febr. (Tel.) Der hieſigen meteorolo- 
giſchen Station, melde internationale Luft- 
fahrtverſuche für den 18. Februar vorbereitet, 
worde aus Berlin miigetheilt, daß am genannten 
Tage ein neuer deulſcher Ballon von 404 Cubik- 
meter Faſſungsraum und 32 Kilom. Gewicht zum 
Kufſtieg bereit fein werde. Gleichzeitig werden 
2 Ballons mit Gondel-Inſaſſen auffteigen. 


Standesamt vom 2. Februar. 


Geburten: Praktiſcher Arzt Dr. der Medizin Martin 
Heinrichs, T. — Steindrucher Anton Pertl. T. — 
Arbeiter Johann Seelau, T. — Schiffsführer Hermann 
Delleske, T. — Bäckermeiſter Auguſt Ehmke, S. — 
Tiſchlermeiſter Julius Juſtus, S. — Seefahrer Wil- 
helm Hallmann, S. Zimmergeſelle Guſtav 
MNorrenzin, S. — Kaufmann Arnold Wulff, T. — 
Maurergeſelle Emil Neumann, T. — Steuermann 
Ernſt Rofalski, S. — Maurer geſelle Emil Müller, T. 
ött, ssogjele 

chor Wolf 


1 S.. 

Aufgebote: Schuhmacher Cornelius Jaſt und Cat 
rine Thereie Schneider 2 Schönbaum. = ae 
geſelle Michael Oweinichi zu Adl. Briefen und Maria 
Thereſia Pillatzne zu Flötenſtein. — Schmiedegefelle und 
Lain bier Alexander Zormella und Bertha Albrecht, 

eide hier. 

Heirathen: Kunſt- und Handelsgärtner Nudol 
Hermann Conrad und Roſalie Eugenie Tugendre 
Schmehl. — Beide hier. 

Todesfälle: T. d. Schneidergeſ. Andreas Gehrmann, 
4 J. 1 M. — S. d. Arbeiters Auguſt Lebendig, 9 N. 
— Verkäuferin Olga Adelheide — 2 16 J. 9 M. — 

. d. Arb. Albert Rick, 2 J. 6 M. — Witwe Emilie 
Felleckner, geb. Bonneck, 68 J. — T. d. Werftarbeiters 
Julius Korſch, 6 T. — Wittwe Johanna Grieſe, geb. 
Kautz, 72 J. — S. d. Arbeiters Albert Cabudda, 3 J. 
10 M. — Steuer -Kufſeher Guſtav Kelſch. 46 3. — 
Tiſchler Karl Kanthak, 50 J. — Frau Barbara Pich, 
ged. Patoho, faſt 82 J. — Wittwe Wilhelmine 
Friederike Kurowski, geb. Nuſch, 77 3. — Unehel.: 
1 S. todigeboren. 


Danziger Börſe vom 2. Februar. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 783 
Gr. 166 M, hochbunt 756 Gr. 166 M, weiß 774 Gr. 
167 M, für poln. zum Tranſit glafig ſchmal 687 Gr. 
120 M, hellbunt 761 Gr. 129 M, weiß 721 und 734 
Gr. 127 M, für ruſſ. zum Tranſit roth 726 Gr. 124 
M, roth beſetzt 737 Gr. 123 M, Ghirka 710 Gr. 
118 M, 713 Gr. 119 M, 732 Gr. 122 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. 
Weizen- Lieferung April-Mai 166 M zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 747 Gr. 
109 M. 750 Gr. 108% M, 765 Gr. 108 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. Ferner iſt gehandelt in- 
ländifcher Roggen Lieferung April-Mai 113 M per 
714 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerſte 
iſt gehandelt inl. große Chevalier 692 Gr. 145 M, 
ruſſ. flauer, bezahlt iſt große 631 und 647 Gr. 79 M, 
hell 665 Gr. 83 M, 597 Gr. 77 u per Tonne. — 
Mais cuſſ. zum Tranſit ab Speicher 69 M per Tonne 
bez. — Weizenkleie mittel 3,62½, 3,65 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 3,65, 3,70 Ak 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Kleeſaaten weiß 51 M per 
50 Kilogr. gehand. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 56,80 M 
Gd., mimt contingentirter loco 37,20 M Gd., per Febr. 
Mai 37,50 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Februar. Wind: ©. 
Geſegelt: Kirkſtall (SD.), Becks, Boſton (Amerika), 
Zucker. — M. C. Kolm (S.), Larſen, Halifog, Zucker. 
Im Ankommen: Dampfer „IJreda“. 


lammnitzer, T. — Ünehel.: 


berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzy 
Druch und Derlag von 5. E. Alerauder in Danzi 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abpoleſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Zwangsverſteigerung. 

Die im Grundbuche von Sandweg Blatt 3 am Werderwege 
unb Sandweg Blatt 15 vor dem Werder Thor auf den Namen 
des Andreas Jacob Hermann Meſeck eingetragenen Grundſtücke 
ſollen auf Antrag der Frau Kaufmann Kuguſte Brandt, geb. 


c 


15 Fabriken. 


Allen ſparſamen Hausfrauen 3 Theater. 


5 N a Direction: Heinrich Ross. 
an, ee zum Zwecke der Auseinanderfeßung unter den gechle! 1 8 15 Mittwoch, den 3. Februar 1897. 
iteigenthümern 


REA nn Aechte Franck-Calee 5. drr var mer dude. 
ah de 7 Heinrich Franck Söhne I Dit Rtiſe durch Berlin in 60 Stunden. 


Geſangspoſſe in 3 Acten (7 Bildern) von Galingre. 
ig Muſik von G. Sehndarbt- SE 


De; Die Grundſtücke ſind mit 9,09 bezüglich 24,15 M Reinertrag 
5 und einer Zläche von 0.2810 * 1,1540 Hektar zur Grund- 
8 


— en mit 1347 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird Ludwigsburg und Filialen 


am 31. März 1897, Vormittags 11 Uhr, Regie: Mar Kirlchner. Dirigent: Franı Böge. 


5 ER ois der beite, geſündeſte, nahrhafteſte „Im Nathhauskeller.“!“ — Zweites Bild: „In 

an er e erg aeg (2261 x : und 5 Se A, billigste Zoologiſchen Garten.“ — 3 Im Verbregerheiſes 
ee Rönislihes amtegerickt xl. Caffee-Zuſatz auf das Angelegentlichſte em- 5 Toéatre 5 Sechſtes Bild: 207. ie 
pfohlen. N „auf dem Corps de Ballet-Balle bei Kroll.“ 


Man achte hei dem Einkaufe auf die 


n: 
Schutzmarke Perſone 


Bielefeld, Rentier aus Frieſaꝶ gm... Max Kirſchner. 
Friederiße, ſeine Frau. . Anna Kutſcherra. 
Grethe, beider Tochter .. NKatharinaßäbler 


— 25 Stanislaus Richard Elsner. 

- Wenzelaus f Studenten (Oskar Reinpartt 

Franch =: ES Mühle Nicolaus 5 Cudw. Lindikolf 
SCHUTTMARKE 


Fritz Araule . 2 2... „Emil Sorani. 


Deutſche Gchreibfedern 


aus der Fabrik von 


Brause & Co. in Iserlohn. 


Unübertroffen! Den beften engliſchen ebenbürtig. 


* 
* 
* 
. 
* 
. 


; 0 
Dannemann Rentiers 
[2 


ü Zu beziehen durch die Gehreibwaarenhandlungen, 2 N Bröſeke „„ Eram Schieke. 
8 und nachfolgende Unterſchrift: 4 Der Criminalrath .ee „ „ a, Sr‘ Ernit Wendt. 
— der Onkel Be te Fran; Wallis. 
= 9 5 — HE Ne ee ben 1 
A 3 MiBohnanski, Nittergutsbeſ iger aldem, Fran 
tisches Kopfwas Ludwigsbu ede. 15 oon porn ET ER a Tg Saar Su ae ee Sultan Aeune. 
8 1 0 T 8 ute Zlvon Duſeda uu „„ er. Calliano. 
= das Hader und Wirkt beſe e b *r 7b. Komotau. Kaschau. Agram-B Bi Diefke, Biermirth „ Bruno Balleıshe, 
5 d Ha h a. U: 2 r a Zackenberg, Aufieber 2 „ „ „ „ „ „46 Emil Davidſohn. 
auf en ardo en SI: ET Berhaufsitellen bei d meiſten Golonial- Der Hegiheur: „eo eo „ . „ „ Joſef Aral, 
55 1. 2 35 Medaillen. und Speiereiwaaren- Handlungen. Liſelte, Kammermäd chte Agathe Schekirka 
ö 8 5 Guſtav, Kellnee . Heinrich Scholz. 
. 1752 \ 7 8 Ein zweiter Kellner. % O ar ver nr ar Ka | Baul Martin. 
Ein Dienſtmann „ „ „ 0 26 „ Hugo Schilling. 
n dee 9... Albert Caspar. 
Der bekannte fremde Kerr . Emil Berthold. 
lein Schubzmann .. Chriſtian Eggers, 


Gäſte, Spaziergänger. 


4, Bild: Großes Geſangs- Duett, vorgetragen von 
ea Grüner und Max Kirſchner. a = 


Fan Gesellschafts-Reisen 
„Orient, | Italien, I Spanien, 


iſt und bleibt der beſte und billigfte 
Caſſee-Zuſatz und Caffee -Erſat. (1765 


In den meiſten Colonialwaaren-Handlungen käuflich. 


ei Im 7. Bild: Danse de Changement. 

Arrangirt von der Balletmeifterin Leopoldine Gittersberg, aus- 

geführt von derſelben, Anna Bartel, Selma Paſtowski und dem 
Corps de Ballet. 


1 3 „ Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10¼ Uhr. 
u. eu, > 1 21. April, 7. Mei. bonnerſtaa. 97, Abonnements. Dorſtellung. P, P. g. Dußend- und 


Serienbillets haben Giltigkeit. Novität. Zum 12. Male. 
König Heinrich. 


echter 


Grösster Comfort. Niedrige Preise. Beste Jahreszeit. . 


Billige Sonderfahrten u Orient und Italien. Ei; 
3. April mit Schnelldampfer „Vorwärts“. S. Mai nur nach Italien 
Ostern in Jerusalem. 1000—1600 Nik. | 680-760 Mark. 


erner nach 
Frankreich, England, Schottland, Tunis, Algier, Russland etc. 
—— Um die Erde 


3 Rücknitzstr. Dresden Räcknitzstr. 3. 


Jor. Töchterpenſiongt und Lehranſtalt 


von Frau Lina Wallerstein. 
Gegründet 1883. 
— Massgebende Referenzen der Eltern. 
Prospecte auf Wunsch. (1425 


Nord ika, J Chi Java, Indi Ceyl A t Suche im Auftrage einen erſten J Fee N schen, 
ord amerika, Japan, na, a, Indien, Ceylon. Aegypten, . 9 
a Abreise 5. Juli, Dauer 7 Monate. Preis 15 600 Mark. jungen Mann, * unge f el, 
A D 1 66 Ausführliche P kostenf 75 1 ber „ Die. bie feine Küche erlernen 8 
i usführliche Programme kostenfrei. || Deticatefien-Branmeoeriraufift, melden Ih ue 
Hotel „Preussischer Hol volniſche e erwünscht. öte etersbonrg, 


9 o : 'arl Vaegler. Cangenmarkt, 
CarlStangen*Reise-Bureau | -— = 7 inge dam 
Gegründet Berlin W., Mohrenstrasse 10. Gegründet Te erden, peclell für korea den Derbauf und Anfer- 

1868. Erstes deutsches Reise-Bureau. 1868. 


Stolp i. Pom. Stolp i. Pom. 


Altrenommirtes Haus erſten Ranges, 


durch Neubau bedeutend vergrößert und mit allen der 
Neuzeit entſprechenden Bequemlichkeiten eingerichtet. 
Dem geehrten reiſenden Publikum ergebenii empfohlen, 


afall-Haftz flicht- Branchen mitſtigung von Anaben-Barderonen 


4 jiehr „concurzenfähigen Einrich- ee 1 lum erſten f 
N 40 pril d, geſucht. 
. Otto Lüdtke. . K iitue Carl Habe, 
3 28 32 ³˙·Q“.. ch m 155 Re nnd 15 1 Be : a 
8 Zernſprecher. Omnibus a. d. Bahn. N . a N 
BB ; Aelteres, kinderloſes Ehepaar 
3 Centralheizung. IR In f (toren facher Ae mean vom 
a . V 3 4 5 ee RR 
i i erien mi reisangabe un 
ns ae a ie um Rhein 1234 an bie Exped. d. Btg, erb. 
EE ER 8 VI ” RAN 4 zu engagiren Ein Fabrikraum 
| ER % R / geſucht. mit Feuerungsanlage u. Kellerei 
i — — 5 5 zu, mietben geſucht. — Adr. unt. 
demeine ei ei , I N „12248 an die Exped. diel. 378. erb. 
* r d 
i 5 ? 
6 888. zu Stuttgart. Heorganiiet Dass Kaffee und Thee nicht nähren, sondern, ift Me 2 
Lebens-, Renten und Kapitalverſicherungs⸗ was schlimmer ist, eine schädliche Wirkung: im Inter 2, J. u Dermietben." beten d | 
: Geſellſchaft Nervensystem zurucklassen je er Arzt weisses. f Ludwig Sebastian. | 
2 e e aui der Ag dz Dass Cacao — d. h. guter Cacao — ein . K ———T—T7T—T—T—T0—T—T—T——— | 
aatsregierung. Aller Gewinn kommt aus i ; 8 REDE SR RETTET 
den Diitgliedern der Anftalt zu gut. bewährter Fleischerzeuger ist, und bei ner 30 ot, | 
Auberorbenttiche Referven: Derfiherunssftand: vösen 5 heilend und vor-. | 
über illionen Mark. ca, aufend Policen. f | izi » 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare hoften- beugend wirkt die Mediziner haben es all Herr oder Int, 
frei bei ben Bertreiern, an Danis: Walter Gronan, gemein anerkannt. an az zu ver- 
er in 10 den anſtell (526 Dass der Geschmack von Kaffee und Thee wie ein Lehrling zu —. — . 
üchtige Vertreter finden Anftellung. WE . ; engagiren geſucht. (2275 Röpe 11 i 
der Mehrzahl der Menschen weniger angenehm pero. 13. Il, gut möbl, Dordı, 
eee „ ATT ( 5 ae: Ä A. Bielau, u. Kab. an I-—2 Hrn. ſoſ. zu um, 
N ist als der eines wirklich guten Cacao’s, — photoaraphiihe Anttalt, [(. 
Bekanntmachung.] Bekanntmachung. ; ist Thatsache. BOTEN RL, 6. d 
e l De it Die erachten aß. 1 ö Dass die Zubereitung eines guten loslichen eee eee, große La en 
er e ere benz Cacao’s viel einfacher ist, als die des Kaffee's ” Weiss’ ee Gr. Wollwebergaſſe 1 
ſtorbenen Herrn Schirach Stern oder Thee's, da einfacher Aufguss von kochen- eiss Hötel Jin per 1. Aurit 1897 in ermietn, 
berg follen demnächſt zwei Aus- li 8 ; in Jnowraflaw ſucht zum 15. d. äheres Hundegaſſe Nr. 25, |, 
ftaıtungs-Bartionen von je 600 dem Wasser genügt, — ist bekannt. Mis. einen eriten 2271 
und mar bie eing an eine arme Kein Wunder daher, dass in der nervösen Hausdiener Ketter hagergaſſe 1, 
Sternberg a ans an ae 0 Jetztzeit guter Cacao von Medizinern für den „ u Ace a e 5 Fine, 
eine arme Verwandte der Frau » : 5 8 FEC ne RrrR: DERE * 2 7 
ö rr 8 onfiiger Feen, iſt d ber bi täglichen re en empfohlen wird,  Alpacca Giiberwaaren- Abril su vermiethen. (2243 
| rins, erben, onftigen ausgaben in daher, bie Guter Cacao soll leicht löslich, leicht ver- Fabrik duch i 
Wir fordern hiernach bereh-Inahträgliche Ausihreibung eines uter Cacao 8 8 leicht v. Herrſchaftliche Wohnung, 4 
77 ale, Sienlauhersroentihen Beitrags daulich und das köstliche Aroma bis zum Bertretung Milan, Sans, eiee Haie 
= d. 3. Ichriftlich dei uns zu melden i höchsten Grade entwickelt sein Diesen au ee eee iu vermiethen. Näher. Baradıeg- 
a und die Nachweiſe der Dermwandt- 3 NE, turosgeihäft od. Jumelier, aaſſe 14, 3 Tr. (2241 
25 chat, Bedärftigselt und der ba. Eigenschaften verdankt Van Houten's Cacao Hohe Bronifion. Bell. O. 
8 reits erfolgten Verlobung bei- i Weltruf unter C. 7151 an Rudolf Kundegaſſe 55 
K zufügen (218 seinen Weltruf, | 
i ande gf, p. ä NET Ar 
5 den 28. Januar 1897. 1 800 MI zu vermietben. 482 


für 900 M zu vermiethen. (22 


Heil. Geiſtgaſſe (Glockent 
5. 4 Treppen finden 72228 
anſtändige Leute vom I. Februat 


8 gutes Logis. 
an Rudolf 3 Zoppot, Dae l 2, Rleıng 


Vormittags 9 - W., erbeten. F a ur Garten, 
ih am angegebenen Sei ar Mi it Rübenbau ge Fur die Meiderttof-Abtgeilungleventi, zu verhaufen. Br) 
ae c l eee und vertr., j. zum 1. April 1897 audffuhe ich per 1. Mart einen tüch—ĩ 
8 e des eder 22 Banur 1887 Mei-| üb. Gteil. eoti. a ats Rechnungs- tigen felbititändigen Zoppot, 

e - 4. . N v 
Ferner, die bei ieder General- Direction führer etc. CE. Janke, u. Berkäufer, Oberdorf, u abe dem Babndet 


elegten Pfänder, welche inner- bei einde Weſtor. i 
b 6 Monaten weder eingelöft|der MWeitpreuhifchen landſchaft⸗ 7 WE nn | Zur Schriftliche Meldungen mit h 
= 287 Ind h vos lichen Feuer-Gocietät. Ein juchtiser f gab . ſchöner e e ertſch. Sinfermohnung 
r. bis Nr. 1 ap 2 Br andſchr., mit fämmtl. Comtoir- 1 Ära von 3, 4, nd im = 
tehend in (2239 Aung Mann 8220 befördert die Annoncen-Jarbeiten verir., Juıt Gtellungim]p LUdwiz Sebastian Ferant, Balcın, reihlisen 
der Colonialwaaren- und Deli- F 1, 


ren uob-Damenhleidern Rentable Expedition von Hanfenftein]Comtoir etc. Adreſſen unter Kangsafie 29. (2213 
in allen Stoffen, Betten, Bett-, 2 i u. .- nigs-|2302 an die Erp._d, Ste. erbei. paul 5 

B 4 „ ateſſen. Branche mit guter Hand- ſu Vogler, A.-6,, nen 2302 an die Erb. d. 3tg. erbei.| Für das Haulmanntihe Bureau Riheriftrahe Nr. 22, 2 Ir. 

old- u. Silberſachen pp. rau rei ; 

un den Meiste sten den genen Saar- 9 * en 8 1 u h * 


Tiſch- u. Leiowaſche, goldene fhruft zucht Gtellung als Erpe. berg l. Pr. Junger Kaufmann, meiner Schiffswerft und Ma 
hlung veriteigern. Der lieber-lalter Beſitz, in günſtig gelegenem 


Der Vorſtand 
der Sunagogen- Gemeinde. 


Auction Stroh 


f } 
Danzig, Milchkannengaſſel5. i i 
Dean 2225 esse 3 6. 91 a in verſchiedenen Sorten ift durch 


Herren 


ut. Betiehung, zu induſtriell. 
ſen erhalten für Nachweis 


Ein älterer Mann 


lucht leichte Beſchäſtigung, gleich⸗ 
viel welcher Art. Gefl. Offerten 
unter A. K. 10. ; 


Reiſender 


für Oſt- und Weſtpreußen 


Braunsberg. 


Golden, und Damenuhren, dient oder im Comtoir per ſofort ſchinenfabrik ſuche ich lum 1. 


— — (ſ— — 
9. Eine der hervorragenditeni24 Jahre alt, militärfrei, in un- Avril einen 


oder ſpäter. Offerten u. Nr. 222 lühograph. Kunſt⸗Anſtalt. ſucht e. gekündigter ſelbſtſtänd. Stellung Lehrling 


an die Exp. d. 31g. erbeten. 


a — K Rr eines umfangreichen Colonial- u vermlethen; 
8 een zagen von Orte unweit Bromb Niese waaren-Geſchäfts fucht Stellung, mit der Berechtigung zum em- lofort ho beerihaftl Mio n. v 
* bol verden 9 g am liebiten als “ lährig-freimilligen Dienſt gegen]? Zimm., Babeit groß. Bart 
. \ 8 2 monatliche Remuneration, evt, Stall. Remiſe 8475 I. Ag 

Stegemann, Reifen er. Nechtleitige Anmeldung er.] Wohnung von 6 und 7 It 


mmern, 

5 8821 Bad, groß. Garten eotſ Stall ze; 

J. w. Klawitter. a . J 44, 
Danzigs ob, Aaltanienmeg 8, Neubau. 


486 ten unter Pr. 2245 an die 2. 2 121 eln. 25 2 66 Gefl. Offert ter Nr. 2293 
er er Nr. aaſen 8 „. Ge erten unter Nr. 
Expedition die. Zeitung erbeten.] München. = lo lan die Erpedit. diel. Zeitung erb. 


Gerſchtsvollzieher, wün 


; Danzig .titaot. Graben 38, 


